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Das Abonnement auf bien an ehr Dre 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


Annoneen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Poſen 
. außer in der Expedition 
bei Krupali (CG. J. Alriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
3 Markt u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4, 
in Grätz bei Herrn L. Skreiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
G. J. Daube & Co. 


Die Neſultate der demokratiſchen National- 


Convention in Baltimore. 

Wer mit einiger Aufmerkſamkeit feit längerer Zeit die politiſche 
Parteientwickelung in den Vereinigten Staaten verfolgt hat, der konnte 
wohl vorausſehen, daß die National⸗Konvention der amerikaniſchen 
Demokratie, welche am 9. Juli d. J. ihre erſte Sitzung zu Baltimore 
hielt, ohne langen Zeitverluſt das politiſche Glaubensbekenntniß und 
die Präſidentſchaftskandidaten der liberal-republikaniſchen Partei, die 
in den erſten Tagen des Mai in Cincinnati verſammelt war, in der 
einen oder andern Weiſe indoſſiren würde. Aber, daß dies ſo unum⸗ 
wunden und ſo vollſtändig geſchehen werde, wie es thatſächlich geſchehen 
iſt, war doch kaum zu erwarten von einer Partei, die — wie die demo⸗ 

kratiſche — ſeit Jahrzehnten eine große Macht ausgeübt hatte, der 

Union eine ganze Reihe von Präſidenten gab und noch im Jahre 1868 
bei der Wahl des Herrn Graut zum Präſidenten nur mit einer ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr geringen Stimmenzahl in den Urwahlen unterlegen 
war. Wir glauben daher nicht zu irren, wenn wir von der gegen— 
wärtigen Reformbewegung in den Vereinigten Staaten einen neuen 

Abſchnitt in der politiſchen Parteigeſchichte Amerikas datiren. 

N Horace Greeley und B. Gratz Brown, die Kandidaten der 
Küberal⸗Republikaner, wurden am 10. Juli nahezu einſtimmig und zwar 
jeder von ihnen bei der erſten Abſtimmung gleichfalls als die Präſi⸗ 
dentſchaftskandidaten der amerikaniſchen Demokraten nominirt. Und 
die Konvention zu Baltimore nahm nach einer kurzen Debatte mit 

662 gegen 70 Stimmen nicht nur das liberal-republikaniſche Programm 
Wort für Wort an, ſondern weigerte ſich auch, der Erklärung der 

Grundſätze der liberalen Republikaner auch nur ein Wort im Namen 

der Demokratie hinzuzufügen. Die demokratiſche Partei, wie ſie in 

jener ihrer National⸗Konvention vertreten war, hat damit einen ſtarken 

Strich durch Alles gezogen, was ſie bis dahin von dem liberalen Flügel 

der republikaniſchen Partei getrennt hat. Sie hat auf jede Oppoſition 

gegen die Grundſätze, denen die republikaniſche Partei ihr Daſein ver⸗ 
dankt und die ſich im Laufe der Zeit als Grundſätze der republikaniſchen 

Partei entwickelt haben, ſowie auf jede Oppoſition gegen die praltiſchen 

Reſultate dieſer Grundſätze und namentlich gegen das 13, 14. und 15. 

2 mendement zur Vereinigten Staaten-Konſtitution — wodurch die 
N un 8 e Stimmrecht der Neger geſiche 
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faſt achtzehn Jahren als 
republikaniſcher Maßnahmen und Inſtitutionen von der Partei der 
Republikaner bekämpft werden mußte, exiſtirt nicht mehr. Sie 
hat am 10. Juli 1872 in Baltimore freiwillig und rückhaltslos Alles 
das zugeſtanden, was die republikaniſche Partei die Abraham Lincoln 
wählte, gewollt und erſtrebt hat. Und ſie hat dieſem großartigen und 
in der Geſchichte der Vereinigten Staaten unerhörten Zugeſtändniſſe 
die Krone dadurch aufgeſetzt, daß ſie ſich in Maſſe einem der beiden 
Fuge, in welche die republikaniſche Partei ſich trennte, angeſchloſſen 
hat. — 

h Mir find nicht im Stande, ſchon jetzt einen irgendwie ſicheren 
Maßſtab an die Tragweite dieſes für die zukünftige politiſche Ge⸗ 
ſchichte der Union folgeſchweren Ereigniſſes anzulegen. Nur Eins hat 
ſich wohl ſo klar herausgeſtellt, daß es ſelbſt Denen einleuchten muß, 
g deren durch perſönliche Antipathie und Vorurtheile getrübter Blick ſie 
die Wahrheit ſo lange nicht erkennen laſſen wallte, — und das iſt 
der bis dahin noch immer unterſchätzte Antheil, den der Süden 
der Union ſeit Beendigung des Sezeſſionskrieges wieder an der natio— 
nalen Politik der Vereinigten Staaten, und insbeſondere an der Lei— 
lung der großen, vornehmlich von Karl Schurz inaugurirten, libe— 
ralen Reformbewegung genommen hat. Die Reſultate der demokrati⸗ 
ſchen National⸗Konvention zu Baltimore ſind zum großen, wenn nicht 
zum größten Theile das Werk des Volkes in den füdlichen Unions⸗ 
ſtaaten. Der Süden herrſchte in dieſer Konvention; der Süden 
diktirte derſelben die Politik, die fie beiolgen ſollte. Der Süden 
zwang die Demokratie der ganzen Union, ſich endlich in die Rolle zu 
fügen, die dem Süden ja freilich ſchon geläufig genug geworden war, 
— in die Rolle der Unterwerfung unter die Reſultate der langen 
Fehde, in der der Süden und deſſen alte Anſprüche und Vorurtheile 
(Sklaverei u. ſ. w.) unterlegen ſind. Der Süden der Union will 
freie Bahn für eine neue Parteibildung, an der nichts von den Vor⸗ 
urtheilen und den ſchlimmen Erinnerungen vergangener Zeiten bleiben 
ſoll; er will dies, um in einer ſolchen Parteibildung feinen Platz zu 
finden und den ihm gebührenden Antheil an der Regierung des Lan— 
des und an den Segnungen, welche die große transatlantiſche Repu— 
blit allen ihren Kindern mit gleich unparteiiſcher Liebe zukommen laſſen 
zollte, wieder zu gewinnen. Der beſiegte, durch blutige Lehren frei 
gewordene Süden hat ſein Reugeld doppelt und dreifach bezahlt und 
kehrt jetzt als gebeſſerter Sohn zur Union als zu ſeinem Vaterhauſe 

zurück, um darin die Rechte des Sohnes auszuüben. 

6 Das iſt der Schlüſſel zu dem anſcheinend wunderbaren Räthſel, 
j welches die demolratiſche Baltimore-Konvention manchen Politikern in 
Amerika und Europa aufgiebt, und derſelbe Schlüſſel könnte auch 
manchen Aufſchluß darüber geben, warum in der liberalsrepublilani- 
ſchen Nationalkonvention zu Cincinnati nicht der edle Charles 
Franeis Adams, ſondern der im Süden viel bekanntere, wenn auch 
vor Jahren ſtark gehaßte Horgee Greeley die Nomination erhielt. 
Letzterer war es, der nach Beſiegung der Rebellion konſequent die vollſte 
Amneſtie für den unterworfenen Süden verlangte, und darum erblickt 
auch der Süden in Greeley — Grant gegenüber — einen Erlöſer von 
dem politiſchen Druck, den die Grantpartei fortwährend auf die Süd⸗ 
ſtaaten ausübte. 

Wir tönnen uns deshalb kaum wundern, wenn die Preſſe des ame— 
N ilaniſchen Südens jetzt ein großes nationales Friedens- und Ver⸗ 


ls die Gegnerin republikaniſcher Grundſätze und 
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Tünfundſiebzigſter 
Mittwoch, 14. Auguſt 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


brüderungsfeſt zwiſchen der Bevölkerung der beiden Landestheile 
der Union, zwiſchen den Süd- und Nordſtaaten, in Vorſchlag bringt.“ 


Iſt doch auch der Bundesſenator, Charles Sumner, der langjäh⸗ 
rige Opponent der ſüdlichen Demokratie, wie der Telegraph berichtet, 
auf die Seite Greeleys getreten. 

Die kürzlich in Nord-Karolina ſtattgefundene Staatswahl iſt zur 
einen Hälfte zu Gunſten Grants, zur andern Hälfte zu Gunſten der 
vereinigten Reformpartei ausgefallen. Ein Beweis, daß bis jetzt die 
beiden ſich einander bekämpfenden Parteien, die Grant- und die Gree⸗ 
leypartei, ſo ziemlich gleich ſtark ſind. Karl Schurz hielt am 22. 
Juli in St. Louis eine gewaltige Rede zu Gunſten Greeleys, und 
wenn nicht alle Anzeichen trügen, fo iſt die Partei Greeleys fortwäh⸗ 
rend im Zunehmen begriffen, während die Grants kaum ſtärker wer⸗ 
den dürfte, als ſie bereits iſt. R. D. 


Die „Germania“ betrachtet den „Koloß“ mit Späheraugen und 
hat nun wirklich „zwei Verluſte“ bemerkt, welche die Regierung zu 
notiren habe. Der eine iſt der Tod des Herren hauspräſidenten, 
der Andere — der Gewinn des Herrn Philipp v. Nathuſius für 
die „Kreuzzeitung“ oder richtiger die Oppoſition dieſes Blattes. Die 
Bedeutung des erſten Verluſtes zeichnet ſie ziemlich richtig, wenn 
ſie ſagt: 

Einen in gleichem Maße brauchbaren, ergebenen und wirkſamen 
F wird der Herr Reichskanzler nicht für das Herrenhaus 
inden, wenn es ihm auch durch ein abermaliges Zuſammentrommeln 
ad hoc der „liberalen“ Majorität gelingt, einen Mann ſeiner Wahl 
auf den Präſidentenſtuhl zu bringen. Es ſteht zu erwarten, daß fortan 
die wahrhaft Konſervativen von den Miniſterialen ſich ſchärfer ſchei⸗ 
den und unter den ſtändig erſcheinenden Mitgliedern eine geſchloſſene 
Oppoſition hervortreten wird, durch welche die Regierung noch weiter 
nach links gedrängt und genöthigt werden wird, ſich durch die Beru⸗ 
fung neuer Mitglieder von der Farbe des „rothen Becker“ zu ſtärken. 

„Noch fühlbarer und wirkungsvoller“ wird ſich nach Anſicht der 
„Germania“ die Wandlung der „Kreuzzeitung“ erweiſen, denn dieſe 
leitet die konſervative Partei, welcher Fürſt Bismarck „ſeine Erhaltung 
in dem Miniſterpoſten ſchuldet.“ (Es wird ſich ſchwer feſtſtellen laſſen, 
ob nicht die konſervative Partei mehr dem Konfliktsminiſter Bismarck 
als er ihr verdankt.) Die Macht des Organs offenbare ſich beſonders 
in ihrem — i 
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chlingen Bismarck's fielen. Darnach fährt die „Germania“ fort: 

Die paſſive Haltung der Zeitung zu dem Alles bewegenden Streite, 
obwohl ſie zeitweiſe der Regierung bequem geweſen ſein mag, hat 
nunmehr zu einem ſehr unerwarteten Reſultate geführt. Die Eigen⸗ 
thümer des Blattes haben für gut befunden, einen Wechſel in der Re⸗ 
daktion eintreten zu laſſen, da die Leſer über das ſchwächliche Schwei⸗ 
gen zu dem, was die Welt erregt, zu murren begannen. Der neue 
Redakteur, Hr. v. Nathuſius, der zum Oktober eintreten ſoll, hat 
ſeine politiſchen Anſichten, namentlich auch zu dem Kampfe der Reichs⸗ 
regierung gegen die Kirche bereits in ſeiner Schrift: „Konſervative 
Partei und Miniſterium“ ausgeſprochen und ſeine Parteigenoſſen zu 
energiſcher Oppoſition gegen die Regierung gemahnt. Wird dieſer 
geiſtvolle Mann die jetzige unſichere und Keimen ee ab⸗ 
löſen und die Führung der Partei übernehmen, ſo wird dem Herrn 
Reichskanzlex eine ſtarke Stütze entzogen; die allerdings verſprengte, 
aber noch nicht vernichtete konſervative Partei wird ſich von ihm 
losſagen. Die „Vereinigung aller konſervativen Elemente Deutſch⸗ 
lands proteſtantiſcher⸗ wie katholiſcherſeits“ fordert Hr. v. Nathuſius, 
und wenn, wie zu hoffen ſteht, eine ſolche Vereinigung zu Stande 
kommt, dann würde allerdings eine ſo großartige Oppoſitionspartei 
dem Herrn Reichskanzler entgegentreten, wie ſelten in der parlamen⸗ 
tariſchen Geſchichte ſtattgefunden hat, und auch der verwöhnteſte und 
ſelbſtbewußzte Liebling des Glücks wird fie nicht zu überwinden ver⸗ 
mögen. Der Verluſt des Grafen Stolberg und die Wandelung der 
Kreuzeitung find zwei Schläge, welche die Kraft der Regierung 
empfindlich ſchädigen, und Wandelungen in der Parteiſtellung hervor⸗ 
rufen werden, auf die man offenbar nicht vorbereitet war. 

Ob Hr. v. Nathuſius die wenig ſchmeichelhaften Hoffnungen der 
„Germanig“ erfüllen wird, mag dahin geſtellt bleiben, jedenfalls will 
heut die „Kreuzztg.“ von der Liebesmüh der Ultramontanen noch nichts 
wiſſen und ſchreibt: 

Der „Germania“ bemerken wir, daß fie, zur Verhütung von Illu⸗ 
ſionen, wohlthun wird, ſich in ihren Schlu folgerungen nicht auf ver⸗ 
meintliche Ueberzeugungen und angebliche Geheimniſſe unſerer Redak⸗ 
tion zu ſtützen, ſondern ſich auf das zu beſchränken, was offen zu Tage 
liegt. Sie hat ſich allem Anſchein nach von den Pſeudoproteſtanten, 
die in ihren Spalten zuweilen ihr Weſen treiben, wieder einmal irre 
führen laſſen. Das ultramontane Blatt hat uns doch ſonſt verſtan⸗ 
den und durch ſeine Angriffe auf uns erhärtet, daß wir eine Stärkung 
des Jeſuitismus nicht zu den konſervativen Aulauhen rechnen und 
die Wurzeln unſerer Kraft, auch für die Kämpfe der Gegenwart, zwar 
in der Ewigkeit aber nicht in Rom ſuchen. Es hat allerdings ſeine 
Schwierigkeit, mitten in der Verwirrung der Geiſter immer genau den 
durch die Grundſätze des Rechts und des Evangeliums gewieſenen Weg 
zu finden und inne zu halten, und wir erheben nicht den Anſpruch, 
daß es uns gelungen ſei, unſere Poſition ſtets mit voller Klarheit ab⸗ 
zugrenzen und nach jeder Seite hin zur Geltung zu bringen. Mit Ge⸗ 
danken einer „Wandelung“ aber haben wir uns noch nicht befaßt. 
Keine jeſuitiſche Kirchenomnipotenz — keine heidniſche Staatsallgewalt 
— durch dieſe beiden Schranken iſt unſere Bahn bezeichnet. Ob wir 
innerhalb derſelben auch die Herren von der „Germania“ treffen wer⸗ 
den, das möge ſie ſich ſelbſt beantworten. 


Dentiälann 


A Berlin, 13. Auguſt. Nicht nur für Auswanderungen 
nach Braſilien ſondern auch nach Kanada ſoll in letzterer Zeit ſtark 
agitirt werden. Bei der vielſeitigen Neigung zur Auswanderung iſt 
vorauszuſetzen, daß dieſelbe ſich auch nach Kanada wenden wird. Daher 
erſcheint es nothwendig, darauf aufmerlſam zu machen, daß der in 
dieſer Kolonie eine Zeit lang fortgeſetzte Aufenthalt zwar den Einge— 
wanderten die Rechte der eingeborenen engliſchen Bürger giebt, daß 
fie aber außerhalb Kanada's — im Auslande — den Schutz der eng⸗ 
liſchen Regierung nicht in Anſpruch nehmen können, auch keinen Paß 
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ener Zeitung. 


über das geſuitengeſetz (koloſſale Logik), 5 
und in die Nee Vorſicht und Umſicht find gew 
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erhalten, daß ſie alſo in ſolchen Fällen heimathslos daſtehen. Außerdem 
muß allen Auswanderern nach Amerika die Warnung ertheilt werden, 
daß ſie ſich nicht verleiten laſſen, ihr Geld vor der Ankunft an 
Ort und Stelle umwechſeln zu laſſen, da ſie faſt regelmäßig übervor⸗ 
theilt werden. 

— Der Kaiſer empfing am 10. d. M. in Gaſtein den öſterrei⸗ 
chiſchen Miniſter-Präſidenten Fürſten Auersperg, den Landeschef von 
Augsburg, Grafen Thun, den Appellationsgerichts-Präſidenten Sydow 
aus Münſter, ſowie den General Freiherrn von Manteuffel und zog 
dieſelben zur Tafel. Geſtern wohnte er dem Gottesdienſte in der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu Gaſtein bei. N 

— Die Kaiſerin iſt geſtern Morgen von dem Großherzog und 
der Großherzogin von Baden in Konſtanz empfangen und nach Schloß 
Mainau geleitet worden. 


Inſerate 3 Sgr. die fechsgeſpaltene Zeile oder 

deren Raum, dreigeſpaltene Reklamen 5 Sgr., find 

an die Expedition zu richten und werden für dle an 

dem elben Tage erſcheinende Nummer nur Wis 10 
Uhr Vormittags angenommen. 


vorgeſchlagen habe. Dieſer Vorſchlag ſei vielmehr von dem General- 
ſuperintendenten Hoffmann ausgegangen, welcher es trotz der ver- 
änderten Konſtellation der Verhältniſſe noch immer für möglich halte, 
ſeine Organiſationsprojekte betreffend die Kirchenverfaſſung durchzu⸗ 
führen und in dem Profeſſor Hermann einen geeigneten Mitarbeiter 
gefunden zu haben glaube. Darin hätte ſich denn Herr Hoffmann 
jedenfalls inſofern getäuſcht, als Dr. Hermann, wie mitgetheilt, im 
Intereſſe der kirchlichen Gemeindefreiheit Bedingungen für die Ueber- 
nahme des ihm angetragenen Amtes geſtellt haben ſoll. 

Die „Kreuzztg.“, welche neulich nur die Bedenken der „Südd. 
Reichspoſt“ gegen die Berufung Hermanns wiedergab, äußert 
ſich ſelbſt nun ſo zur Sache: 


ergangen iſt, verräth nach unſerem Dafürhalten einen entſch 

Mangel an N das, was der Kirche wirklich noth thut. 

Leider aber ſtehen die Dinge ſo, daß die ganze Angelegenheit wegen 

Neuboſetzung jener Präſidentenſtelle kein großes Intereſſe mehr zu er⸗ 

wecken vermag, da die Hoffnung, in den gegenwärtigen und noch be⸗ 
vorſtehenden 1 0 Entwickelungskämpfen auf die geiſtige 0 
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iedenen 


ſchaft des evangeliſchen Oberkirchenraths zählen zu dürfen, wohl ſelbſt 
bei nn ene e ſein . es 2 5 eine 
ielten, jeine Hände zur Erfüllung der ihm geſtellten Ar 
iß gute Etgenſchafters 


keit iſt beſſer, und wer es nicht heut zu Tage 


Leben. 
Die „Kreuzzeitung“ wirft alſo jetzt auch den Oberkirchenrath in 
ſeiner jetzigen Verfaſſung und Verwaltung zu den Todten. Da dürfen 
wir denn wohl auf eine gründliche Erneuerung und Reorganiſation 
auf geſetzlicher Grundlage für eine Behörde hoffen, welche Niemand 
mehr zu vertheidigen und zu ſtützen wagt. 


königlichen Akademie der Künſte zu Berlin, kürzlich in das Dezernat 
des Kultus⸗Miniſteriums, Abtheilung für Kunſtangelegenheiten, berufen, 
iſt am Sonntag, nach dreitägigem Krankenlager an den Folgen einer 
Unterleibs-Entzündung plötzlich geſtorben. Es wird von ihm gerühmt, 
daß er ein feiner, von den Anſchauungen der alten Klaſſiker durch— 
drungener, vorurtheilsfreier Kopf war, deſſen ganzes Sinnen und 
Denken der Forſchung und der Pflege des Schönen ſich zugewandt 
hatte. 

DRC. Bei der geſtern durch den Oberpräſidenten der Provinz 
Brandenburg v. Jagow erfolgten Einführung des neu ernannten 
Polizeipräſidenten Herrn v. Madai in fein Amt waren die Direkto⸗ 
ren der ſämmtlichen Abtheilungen des Polizeipräſidiums, ſowie die De⸗ 


lung, welche die Polizeiverwaltung, die Beaufſichtigung öffentlicher 
Inſtitute und gewerblicher Anlagen, die Sanitätspolizei und die Prü⸗ 
fung der Bauhandwerker obliegt, zugegen. Nach der Vorſtellung durch 
den Oberpräſidenten ergriff der neue Polizeipräſident das Wort, und 
verwies darauf, daß er unter ſchwierigen Verhältniſſen dies neue und 
gewichtige Amt übernehme, daß er ſich wohl bewußt ſei, welche Ver⸗ 
antwortung er mit Rückſicht auf die augenblickliche Geſtaltung der ſo⸗ 
zialen Zuſtände Berlins übernehme, daß er aber nichts deſtoweniger 
dem an ihn ergangenen Ruf ſeines Königlichen Herrn gefolgt ſei, weil 
er die Hoffnung hege, daß er die ſich ihm entgegenſtellenden Schwie⸗ 
rigleiten mit Hülfe der anerkannt tüchtigen Beamten der Polizeibehörde 
Berlins überwinden werde. Er werde ſich bemühen nach allen Seiten 
hin, die entgegenſtehenden Elemente vereinend, ohne Verletzung ſeiner 
Pflicht, den gerechten Wünſchen entgegenzukommen und bitte hierbei 


waltung, ſowie auch durch deren Hülfe das möglichſte Entgegenkommen 
der übrigen Beamten ſeines Reſſorts. — Heut früh hat der neue Herr 
Präſident bereits ſeine Wirkſamkeit begonnen, indem er die einzelnen 
Bureaus der Abtheilungen in Augenſchein nahm und ſich durch die be- 
treffenden Direktoren und Räthe von dem Geſchäftsgang informiren 
ließ. Von den einzelnen Bureaus und den baulichen Verhältniſſen der⸗ 
ſelben ſoll Herr v. Madai ſehr wenig erbaut worden ſein. 

— Wie die „V. Z. erfährt, ſoll nun endlich das veraltete die Ver⸗ 
hältniſſe der Juden betreffende Geſetz vom 23. Juni 1817 in aller 
Form Rechtens aus der Welt geſchafft werden. In der nächſten Land⸗ 
tagsſeſſion wird wahrſcheinlich eine die Aufhebung deſſelben bezweckende 
Vorlage von der Staatsregierung eingebracht werden. 

— Mehreren national⸗liberalen Blättern wird, wie es ſcheint, 
offiziös von hier berichtet: 

Die Berathung des Lasker'ſchen . über e 
Reichskompetenz wird als eine Ne e ee 555 
nen ſich der Bundes rath bei dem Wiederbeginn feiner hätigkeit 
beſchäftigen dürfte. Die Zuſtimmung des Bundes⸗Rathes zu dem 
Beſchluſſe des Reichstages in feiner neueſten Faſſung, nach Fortlaſ⸗ 
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— Der „Neuen Stettiner Ztg.“ wird mitgetheilt, daß nicht eigent⸗ 
lich der Kultusminiſter Dr. Falk derjenige ſei, welcher den Profeſſor 
Dr. Hermann zu Heidelberg zum Präſidenten des Oberkirchenrathes ’ 


ale 


Wenn der Geh⸗R. Hermann in Folge feiner Bedenken den Ruf 
ablehnte, ſo würde uns dies ganz recht ſein; daß er überhaupt an ihn 


rer⸗ 


| etroft auf das 
Sterben ankommen läßt, der verliert zuletzt den An 22515 an das 


— Friedrich Eggers, Profeſſor der Kunſtgeſchichte an der 


zernenten dieſer Behörde und die oberen Beamten der erſten Abthei⸗ 0 


um die nachdrücklichſte Unterſtützung der oberen Beamten ſeiner Ver⸗ 
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nicht in den Geda 


ſung des Punktes, welcher die Gerichts⸗Organiſation betrifft, ſicht 
8 


außer allem Zweifel. Die Erledigung dieſer Angelegenheit wird a 
nothwendige Vorausſetzung für die Verſtändigung zu erachten ſein, 
welche man über ein gemeinſames Vorgehen in den kirchenpolitiſchen 


Fragen wie wir bereits gemeldet haben, anſieht. 

. Der akademiſche Kriegsſchul⸗Kurſus auf der hieſigen ver⸗ 
einigten Artillerie⸗ und Ingenieur Schule, zu welchem 
wie früherhin ſolche jüngere Offiziere, welche im verfloſſenen Feldzuge 

obne Ofſtziersexamen zu ihrer Charge gelangt find, kommandirt waren, 
hat in den letzten Tagen fein Ende erreicht, und find die zu demſelben 
kommandirt geweſenen Offiziere ſämmtlich zu ihren Truppentheilen 


der 9 

— Der Reichsanzeiger Nr. 189 veröffentlicht 1) eine Allerhöchſte 
Konzeſſions⸗Urkunde, betreffend den Bau und Betrieb einer 
Eiſenbahn von Grefrath nach Straelden und von Hüls nach Moers 
durch die Crefeld⸗Kreis Kempener Induſtrie⸗Eiſendahn⸗Geſellſchaft, 
vom 22. Juli 1872 — fowie 2) ein Privilegium wegen Emilfion 
von fünfprozentigen Prioritäts⸗Obligalionen der Crefeld⸗Kreis Kem⸗ 
pener Induſtrie⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zum Betrage von 1,300,000 
Thalern, vom 22. Juli 1872. 


Breslau, 11. Aug. Dem Vernehmen nach hat der Juſtizmi⸗ 
niſter entſchieden, daß das Stadtgericht nicht verpflichtet iſt, der Re⸗ 
quiſition des Herrn Fürſtbiſchofs, betreffend die Inſinuation des 
Exkommunikations⸗Erlaſſes an Prof. Reinkens zu genügen, man 
wird alſo, wenn man die Sentenz dem Herrn Reinkens durchaus be⸗ 
händigen will, einen anderen Weg erſinnen müſſen. Das Reſkript 
vom 30. April 1851, welches den Fortbeſtand der Gerichtsbarkeit der 
„Dibzeſanbehörden“ in Disziplinarſachen der Geiſtlichen anerkennt und 
deshalb die Zivilgerichte anweiſt, den „Requiſitionen der geiſtlichen Ge⸗ 
richte um eidliche Vernehmung von Zeugen“ und Koſteneinziehung Ge⸗ 
nüge zu leiſten, wird alſo auf den Biſchof ſelbſt und in dogmatiſchen 
Fragen, zu welchen die vorliegende wohl gehört, nicht ſür anwendbar 
angeſehen und zwar zweifellos nicht blos aus dem formellen Grunde, 
weil das Reſkript nur die „geiſtlichen Gerichte“, nicht aber den Biſchof 
ſelbſt als requiſitionsberechtigt bezeichnet, auch von Inſinuation von 
Erlaſſen der geiſtlichen Behörde nichts beſagt, ſondern auch aus dem 
materiellen, daß für das Verfahren der geiſtlichen Gerichte beſtimmte 
Formen vorgeſchrieben ſind, während der Biſchof bei ſeiner Entſchei⸗ 
dung über die Exkommunikation nicht an derartige Formen gebunden 
iſt. Uebrigens iſt wirklich nicht zu erkennen, warum die Herren vom 
Dome ſich ſolche Mühe geben, Herrn Reinkens eine Sentenz zu inſi⸗ 
nuiren, an deren Rechtsbeſtändigkeit er ſo wenig wie ſeine Freunde 
glaubt und die nach der Bulle vom Oktober 1869 (Apostolicae Sedis) 
keine äußere Wirkung haben würde, wenn ſie auch von den Kanzeln 
der Diözeſe proklamirt wurde. 


Ausführun 


dbbonee 


Oeſterreich. 
Wien, 12. Auguſt. [Lon yay. Conjektural⸗Politik.] 


Rede-Statiſtik. 


In der abgelaufenen Seſſion des deutſchen Reichsta⸗ 
ges wurde von 192 Rednern im Ganzen 1545 Mal das Wort ergriffen 
und zwar von Mitgliedern des Bundesraths reſp. deren Kommiſſarien 
244 und den Abgeordneten 1301 Mal. Von den erſteren ſprachen Staats⸗ 

miniſter Delbrück 80, Unterſtaatsſekretär Dr. Achenbach 38, General⸗ 
Pioſtdirektor Stephan 19, Geh. Rath Dr. Michaelis 14, Fürſt von 
Bismarck 13, Miniſterialdirektor v. Philipsborn und Geh. Rath Her⸗ 
zog je 9, Marineminiſter v. Stoſch 7, der bairiſche Juſtizminiſter Dr 
Fäuſtle, Geh. Rath Hitzig und Oberſt Meydam je 6, Kriegsminiſter 
v. Roon 5, Präſident Dr. Friedberg und Staatsminiſter v. Bülow 
je 4, württembergiſcher Staatsminiſter v. Mittnacht 3 Mal; ferner 
8 Redner je 2 und 5 je 1 Mal. — Von den Abgeordneten nimmt, wie 
immer, Herr Lasker unter den Rednern die erſte Stelle ein; er hat 
auch in dieſer Seſſion nicht weniger, denn 91 Mal das Wort ergrif⸗ 
fen. Von den übrigen Abgeordneten ſprachen Frhr. v. Hoverbeck 66, 
v. Benda und Grumbrecht je 52, Dr. Windthorſt (Meppen) 51, 
Miquel 38, Richter 33, Kannegießer und Dr. Wagner (Altenburg) je 
31, Schmidt (Stettin) 29, v. Kardorff 26, Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch 
25, Dr. Löwe 22, Dr. Braun (Gera) 20, v. Bernuth, Dernburg und 
Dr. Reichenſperger (Crefeld) je 18, Leſſe 17, Frhr. v. Dörnberg, Dr. 
Ewald, Frhr. v. Patow, Ackermann und Dr. Bamberger je 16, Dr. 
Mohl, v. Mallinckrodt und Dr. Schleiden je 15, Graf v. Rittberg 14, 
Schulze, Duncker, Dr. Kapp und Dr. Banks je 13, Dr. Römer 
(Württemberg) 12, Mosle 11, Dr. Wolffſon, Dr. Bähr, v. Behr, Dr. 
Gneiſt und Dr. Meyer (Thorn) je 10, v. Wedell⸗Malchow, Frhr. von 
Los, Dr. Lamey und Bernards je 9 Mal. Außerdem haben 7 Abge⸗ 
ordnete je 8 Mal, 6 je 7, 6 je 6, 13 je 5, 8 je 4, 16 je 3, 15 je 2 und 
endlich 51 Abgeordnete je 1 Mal geſprochen. 


Der zoologiſche Garten in Berlin 


21 Ende der vorigen 2 50 ſeinen ſchon leidend hier angekommenen 
rang⸗Utang durch Ableben verloren. Sein Tod war vorauszu⸗ 
hen und konnte deshalb auch nicht weiter überraſchen; der Kadaver iſt 
dem zootomiſchen Muſeum zur Verfügung geſtellt. Da das ſtets ſieche 
und bis über die Ohren in ſeine wollene Becke gehüllte Thier für das 
Publikum faſt immer unſichtbar war, ſo wird ſein Verluſt von dieſem 
auch nicht weiter bedauert; umgekehrt verhält es ſich mit dem Schim⸗ 
panſe, deſſen Ende nun auch zu gewärtigen ſteht. Er hat ſich durch 
ſeine muthwilligen Zurnerfünfte und fein drolliges Gebahren zum 
Liebling von Jung und Alt gemacht, bis auch ihn zuletzt das Schickſal 
aller gefangenen antropomorphen Affen ereilte. Er fing an zu krän⸗ 
keln, verlor ſeine gute Laune und ſtatt mit der bisherigen Schalkhaf⸗ 
tigkeit, blickte er mit immer melancholiſcherem Blick auf ſeine Beſucher 
Jetzt hat er faſt ganz mit der Außenwelt abgeſchloſſen und erhebt ſich 
nur noch ſelten einmal von ſeinem Lager; ſeine Tage ſcheinen gezählt, 
und bald wird auch er dem zootomiſchen Muſeum anheimfallen. Daß 


| 


auswärtigen Geſandtſchaften wirbelt folgender Vorfall 


tust. Tralles ur“ 
Man nennt Oeſterreich das „Reich der Unwahrſcheinlichleiten und 
nicht blos die Vorgänge dies⸗, ſondern die jenſei Leitha N 
ie 1 7 n | derts berühmten Namen führt, plötzlich ſehr ſchwül und er ver el au 
das ſeltſame Auskunftsmittel, mit der Fauſt einige Fenſterſcheiben ein⸗ 

zuſchlagen, um ſich Luft zu bderſchaffen. Der klirrende Lärm führte 

| alsbald den Stationschef herbei, welcher unſeren Spanier belehrte, daß 

man hier zu Lande die Scheiben bezahlen müſſe, welche man muth⸗ 
willig einſchlägt. Anfangs ſchien dies dem Herrn auch einzuleuchten, 
aber kaum hatte der Stationschef ſich zu ſeinem Bureau gewendet, um 
den angerichteten Schaden zu beziffern, da erhielt er plötzlich einen 
furchtbaren Schlag auf Nacken und Kopf. Ein ſchwächerer Mann 
wäre ſicherlich zu Boden geſtreckt worden; der Beamte aber, eine kräf⸗ 
tige Geſtalt, ergriff jetzt den Spanier und ſchleuderte ihn zu Boden. 
Nun erhob ſich dieſer wuthſchäumend, zog ſeinen Stockdegen und ſtürzte 
ſich mit gezückter Waffe auf ſeinen Gegner. Glücklicher Weiſe gelang 
es den vereinten Bemühungen der Zeugen des Vorfalls, den woh 
etwas vom genoſſenen Champagner erhitzten Spanier zu entwaffnen 
und da der Zug gerade heranbraaſte, jo ſtzeg derſelbe mit feiner Be⸗ 
gleiterin ſofort ein. Anderen Tages aber beklagte ſich der ſpaniſche 
Geſandte fehr bitter beim Generalſekretär des Auswärtigen und bes 
ftand darauf, der Stationschef müſſe ſeinem Legationsſekretäx, der 
ſchon ſeit Jahren in Brüſſel wohnt und als Bücherſammler ſehr be⸗ 


ſtrafen dieſe nachgerade nicht ſchmeichelhafte Bezeichnung keinesfalls 
Lügen. Da hat in Ungarn anläßlich der Neuwahlen das Minifterium 
einen glänzenden Sieg errungen. Deſſenungeachtet iſt nun die Stel⸗ 
lung Lonyay's ſtark erſchüttert. Sogar Organe, deren dealiſtiſche 
Tendenz über jeden Zweifel erhaben iſt, ſtimmen in den Ruf der un⸗ 
gariſchen Linken mit ein und allerorten erſchallt es: „fort mit 
Lonyay!“ Die Deak-Partei behauptet nun, den Mann nicht mehr 
unterſtützen zu können, der erwieſenermaßen in volkswirthſchaftlichen 
Dingen kein — Cato iſt. Aber war denn dies nicht ſchon längſt er⸗ 
wieſen? Blühte nicht etwa in Peſt das „Gründerthum“ ſchon zur 
Zeit, als der jetzige ungariſche Premier im Kabinette Andraſſy dem 
Finanzminiſterium vorſtand? Warum die Deakiſten gerade in dieſem 
Momente ſich ehrlich geberden — das iſt räthſelhaft. Wäre Lonyay bei 
den Wahlen unterlegen, die Deakpartei hätte ihu dann ohne Zweifel 
verhimmelt. Ihnen mag das freilich ſonderbar vorkommen, auch wir 
wiſſen hiefür nur den Einen Erklärungsgrund, daß wir eben im Reiche 
der Unwahrſcheinlichkeiten“ leben. 

Die Monarchen-Begegnung in Berlin iſt Waſſer auf die 
Mühle unſerer Konjektural-Politiker. Das Märchen von einem Ge⸗ 
ſpenſte in der Hofburg, das ſich gar trefflich als Symptom einer ge 
heimen Verſchwörung der reaktionären Faktoren dem „Dummen Karl 
von Wien“ deuten ließ, ſtellte ſich bald als müßige Erfindung heraus. 
Aber Gott verläßt keinen Arbeiter im Weinberge der Konjektural⸗ 
Politik und beſcheerte uns die Kunde, daß der Car gleichzeitig mit 
unferem Monarchen in Berlin eintreffen werde. Die heilige Allianz 
von anno dazumal wird nun wieder aufgefriſcht werden — wehklagen 
darauf hin die Tſchechen, insbeſondere ihre Leibjournaliſt der „Urtſcheche“ 
Freeſe. In Einem Athem aber ſtimmt dieſes Völklein Freuden⸗ 
hymnen an. Wenn der Czar, raiſonnirt der Prager „Pokrok“ nach 
Berlin fährt, iſt das ein Beweis, daß in Oeſterreich der Föderalismus 
in Bälde inaugurirt werden dürfte. Der Schluß iſt ſtark. Die Polen 
wieder behaupten ſteif und feſt, die Drei-Kaiſer⸗Zukammenkunft werde 
mit nichts Anderen als ausſchließlich mit ihnen ſich befaſſen. Risum 
teneatis! 

Wie die „Boh.“ erfährt, haben ſämmtliche cisleithaniſche Landes: 
chefs im Sinne des jüngſten Regierungserlaſſes in der Jeſuiten⸗ 
frage Weiſungen an die Unterbehörden ergehen laſſen und denſelben 
ſofortige Berichterſtattung ihrer etwaigen Wahrnehmungen in die⸗ 
ſer Richtung aufgetragen. Wie ferner aus Prag gemeldet wird, for⸗ 
dert ein Miniſterialerlaß die Landeschefs in den Provinzen, in 
welchen die Wohnungsnoth bereits zu einer brennenden Frage ge⸗ 
worden iſt, auf, Enquete⸗Kommiſſionen einzuberufen, um die Mittel 
und Wege zu berathen, wie dieſe Frage zu löſen ſei. Baron Koller hat 
den Erlaß dem böhmiſchen Landesausſchuſſe mitgetheilt und im Ein⸗ 
klange mit dem letzteren die Bildung der Kommiſſion angeordnet. 

Wien, 10. Auguſt. Der „N. fr. Preſſe“ zufolge iſt das Ergebniß 
der öſterreichiſchen Steuern im abgelaufenen Halbjahr überaus 
günſtig, und es dürfte wahrſcheinlich das Einnahmebudget von 1872 
bedeutend überſchritten werden. 


Belgien. 

Brüſſel, 8 Auguſt. Unter dem Perſonal der hier beglaubigten 
auswärt t viel Staub auf 
und macht dem in Abweſenheit des Miniſters des Auswärtigen 
der Leitung des betreffenden Departements betrauten Generalſekretär 
Baron Lambermont viel Kopfſchmerzen. 

Vor ungefähr acht Tagen, während wir hier eine tropiſche Hitze 
hatten, bean ſich ein Sekretär der ſpaniſchen Geſandtſchaft, 
ein Mann bereits bei Jahren, und Familienvater, in Begleitung eines | 


welche gänzlich zu Gunſten des angegriffenen Eiſenbahnbeamten aus⸗ 
ſiel. Trotzdem beſteht der ſpaniſche Geſandte auf einer Genngrhuung, 
und es ſoll, ſo unglaublich dies auch klingen mag, der Vorfall zu ei⸗ 
nem regen Depeſchenwechſel zwiſchen Brüſſel und Madrid geführt ha⸗ 
ben. Zur Stunde iſt die Angelegenheit noch ſchwebend; ſie bildet das 
Seitenſtück zu dem Vorfall, der ſich vor einigen Jahren mit dem 
Kutſcher des päpſtlichen Nuntius zutrug, welcher einen belgiſchen Unter⸗ 
offizier im Dienſte mit der Peitſche übers Geſicht gehauen hatte, und 
noch dafür faſt „Genugthuung“ erhielt. Allerdings durfte man hier 


haben, als ſ. Z. für den Vertreter des heiligen Vaters. 


Frankreich 


Paris, 10. Auguſt. [765 Briefe an Thiers, Barthelemy 


Briefe an Herrn Thiers geſandt. 
der „Tagespoſt“, welcher würdig erachtet wurde, dem Präſidenten der 
Republik vorgelegt zu werden. Danach kann man die Anzahl der 
1 5 ermeſſen, die täglich in das Hotel der Präſidentſchaft ein⸗ 
aufen. 

Die franzöſiſche Kommiffion für die Wiener Ausſtellung hat 
beſchloſſen, alle Gegenſtände, welche die franzöſiſchen Fabrikanten auf 
derſelben ausſtellen wollen, über Italien und nicht über Deutſchland 
nach der öſterreichiſchen Hauptſtadt zu ſenden. Die Kommiſſion hofft 
dadurch, daß ſie die Fracht den deutſchen Eiſenbahnen entzieht, dem 
„Feinde“ einen Streich zu ſpielen! Sie giebt zwar dieſen Grund nicht 
offen an, ſondern behauptet, daß ſie nur den theueren Weg gewählt, 


umgeladen werde; nun iſt dieſes aber grundfalſch, denn ſeit dem Bau 
der Kehler Brücke gehen alle Waarenzüge direkt und ohne umgeladen 
zu werden nach Oeſterreich, während man ſehr häufig genöthigt iſt, 
auf dem italieniſchen Wege (zwiſchen St. Jean und St. Michel) um⸗ 
zuladen. 

Das „Journal de Débats“ bringt eine Korreſpondenz aus Nieder⸗ 
brunn im Elſaß, die in mancher Beziehung bemerkenswerth iſt. Der 
Verfaſſer betont zwar die unwandelbare Anhänglichkeit der Elſäſſer 
an Frankreich, läßt aber auch zugleich der gegenwärtigen Regierung 
Gerechtigkeit widerfahren. So ſagt er wörtlich: 


ich nach einigen Tagen urthei 


klagen. So viel 1 ürtl 
122 5 r waltung im Elfaß ver 


preußiſche⸗ 


ren und unſere Nationalfarben ſind überall zu ſehen, obwohl ſie offen⸗ 
bar ein Zeichen der Oppoſition ſind.“ Hinſichtlich der Feier des Jah⸗ 
restages der Schlacht von Wörth durch die deutſchen Truppen ſagt der 
Verfaſſer, Herr 50 G. Montferrier, daß die Einwohner jelbit aner⸗ 
kennen, daß dieſelbe mit großem Takt begangen und ihre Gefühle re⸗ 
ſpektirt wurden, und fügt hinzu: „Ich durchſtreifte die Lokalitäten am 
Abend und ſah nirgends eine deutſche Fahne. Die Elſäſſer ihrerſeits 


| 


jungen Dämchens nach Boitsfort, einem Gehölz in der Umgegend 
Brüſſels. Gegen Abend, als derſelbe mit ſeiner Gefährtin im Warte⸗ 
ſaal des dortigen kleinen Stationsgebäudes auf die Ankunft des Zugs 


die rührige Direktion für Erſatz beſorgt ſein wird, vielleicht ihon ſen fein, denn die Kinder wie er ſelbſt lebten eine halbe Stunde. Die 
Schritte dazu gethan, iſt nach den bisherigen Erfahrungen voraus⸗ Kinder werden als ungewöhnlich ſchön bezeichnet. Aus dem Zimmer 
zufegen. Da gegen den Tod nun einmal kein Kraut gewachſen] kommend gab Traub vom Glaſe in Gegenwart der Gattin auͤch noch 
iſt, fo iſt bald da bald dort eine Lücke auszufüllen; keine Gelegen⸗ dem jüngſten Kinde, ſtellte das Glas dann auf den Tiſch und legte ſich 
heit hierzu, ſo wie zur Weder des Thierbeſtandes überhaupt neuerdings zu Bette. Kein Laut entrang ſich der Bruſt des energi⸗ 
geht ungenützt voruber. Zu dem Vielfraß im Raubthierhauſe iſt ein ſchen Selbſtmörders. Das jüngfte Kind jedoch fing leiſe und dann 
neues Paar hinzugekommen; die nach und nach eingegangenen Kron⸗ immer ſtärker zu wimmern an. Die Frau ſprang vom Bette auf und 
tauben von den Molukten find durch zwei Paar neue erſetzt, die Zahl | nahm das am ganzen Körper konvulſiviſch zitternde Würmchen auf. 
der ſüdamerikaniſchen Waldhühner iſt durch den Ankauf von Jakuhüh⸗ „Ignaz, das Kind iſt krank, ſehr krank; es zittert am anzen Leibe“, 
nern, die ſich durch die weißen Haubenfedern auf dem Scheitel und | jagte die Frau. Keine Antwort erfolgte. Erſt nach nochmaliger Auf⸗ 
das hellblaue Geſicht kennzeichnen, um eine Spezialität vermehrt und forderung kamen aus Traub's Munde die Worte: „Sei rubia, Mas 
auch die Tukane haben wieder Zuwachs bekommen. Der ſchönſte wäre thilde; ich habe mich und alle Kinder vergiftet. Unter dieſen Verhält- 
niſſen kann ich nicht mehr leben. Alles... alles... alles...” Der 
letztbegonnene Satz wurde nicht mehr vollendet, Traub hatte den Geiſt 
aufgegeben. Die arme Be ſchrie auf, rannte hinaus, holte den 
Zimmerherrn herbei; dieſer rief den im Hauſe wohnenden Arzt; es 
war vergebens. Mit großer Anſtrengung mußte durch den Zimmer⸗ 
herrn der verzweiflungsvollen Frau das Giftglas, welches ſie raſch 
vom Tiſche weg ergriffen hatte, aus der Hand gewunden werden. Die 
herbeigeeilten Eltern der Frau, die Nachbarn und Dienſtleute führten 
fie eiligſt vom Schreckensorte fort in die Wohnung der Eltern. Das 
heute in Händen des Gerichtes Dernolide Glas enthielt eine geſättigte 
Cyankalilöſung. Es iſt nicht unmöglich, daß Traub, der ein gebilde⸗ 
ter Mann war, ſich das Gift ſelbſt zubereitete. Die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung muß ſich jetzt auf die Eruirung, wie das Cypankali verſchafft 
wurde, beſchränken. Das einzige übriggebliebene Kind, das eben nicht 
im Hauſe der Eltern wohnte, iſt ein achtjähriges Mädchen, welches 
die Großeltern ſchon vor längerer Zeit adoptirten.“ 


durch Verſehen des Wärters, der die Thüre des Käfigs offen ließ, faſt 
verloren gegangen. Der Vogel entkam in das Freie und war 8 Tage 
lang ſpurlos verſchwunden und bereits aufgegeben. Da ließ ſich, durch 
ſchmale Koſt ermattet, der Flüchtling mit einem Male in dem Univer⸗ 
ſitätsgarten nieder; es wurden juſt Raſen und Zierſträucher beſprengt, 
und der es that, gab dem Vogel, um ihm dadurch den Gebrauch der 
Flügel zu benehmen, eine volle Ladung. Durch dies praktiſche Mittel 
wurde der Flüchtling ohne weitere Mühe eingefangen und an Ort 
und Stelle zurückgeliefert. Nachdem die Sommergitter um das Anti⸗ 
lopenhaus 8 fertig geworden und der Boden ſich mit grünem 
Raſen bezogen, wurden den Antilopen die Pforten zu den weiten Räu⸗ 
men im Freien geöffnet. Hier zeigen ſie die Flüchtigkeit ihres Laufs 
und die ungemeine Springgelenkigkeit der grazilen Beine. Einen ro⸗ 
mantiſch impoſanten Anblick gewähren die Giraffen vor den mit golde⸗ 
nen Minarets geſchmückten hinteren Portale des prachtvollen Neubaues. 
Die männliche Anoa⸗Antilope hat durch Ankauf eines Weibchens eine 
N bekommen und ſofort gute Freundſchaft mit ihr ge⸗ 

oſſen. 


Aeber den Kürzlich erwähnten fünffachen Mord 
in Peſt 


ſchreibt man der „Neuen Freien Preſſe“: „Das pſychologiſch größte 
Intereſſe verdient wohl der Umſtand, daß es 11 der zwölfte Jah⸗ 
restag der Hochzeit war, an welchem Traub ſeine That vollführte. 
Lange vorher ſchon war er trübſinnig und verſchloſſen. Der Vorſatz 
muß Monate früher gefaßt und jeder Umſtand mit außergewöhnlicher 
Präzifion vorher bedacht geweſen ſein. Dieſe Sorgſamkeit und beſon⸗ 
dere Willensſtärke lag im Charakter Traub's, der außer in Paris und 
Berlin auch mehrere Jahre in London gearbeitet und engliſches We⸗ 
fen ſich zu eigen gemacht hatte. Die Verhältniſſe, der Wirkungskreis 
waren dem Manne zu kleinlich; ſein Beſtreben, über gewöhnliches 
Maß binauszuragen, veranlaßte feinen und feiner Kinder Tod. Am 
Abend des Ereigniſſes, wie bemerkt am Jahresahend feiner Hochzeit, 
unterhielten ſich noch Traub und ſeine Gemahlin lebhafter als ge⸗ 
wöhnlich; gegen 11 Uhr ging die ganze Familie, auch Frau Traub, 
welche peſter Blätter im Augenblicke der Katastrophe bei ihrem Vater 
ſein ließen, zu Bett. Im Schlafzimmer, das die Eheleute gemeinſam 
bewohnten, befand ſich blos das jüngſte der Kinder, während die äl⸗ 
tern drei Kinder im 3 ſchliefen. Vor Mitternacht ſah Frau 
Traub ihren Gatten ins Nebenzimmer gehen, angeblich um, wie dies 
oft 1 den Kindern Waſſer zu reichen. Statt des Waſſers reichte 
der Mann den einzelnen Kindern der eihe nach den Gifttrank und 
nahm dann ſelbſt davon. Die Doſis muß eine berechnet kleine gewe⸗ 


Aus Pſkow (Rußland) berichtet das „Gd.⸗Jamb. Bl. von 
einer neuen Sekte, die a ihres kurzen Beſtehens bereits einen 
iemlichen Umfang genommen hat. Gründer derſelben iſt ein entlau⸗ 
ener Mönch Sſerafim, der eine bedeutende Summe von den Kloſter⸗ 
geldern hatte mitgehen heißen, und vermittelſt derſelben, beſonders aber 
auch durch die verführeriſche Bequemlichkeit des von ihm gepredigten 
Dogmas „Daß man ohne Sünde nicht das Himmelreich erwerben 
könne“, bald gegen 4000 Anhänger gewann. Der neue Prophet ſchnitt 
den jungen Bauernmädchen und Bauernfrauen, die ſich zu ſeiner Lehre 
bekannten, die He A „ſternförmig“ am interfohke ab. Daher 
2 * denn auch die Anhänger der neuen Lehre „Geſchorene“ oder 
auch „Chitonki“. Was der Stern am Hinterkopfe bedeuten fol, ift uns 
bekannt, was aber die Zöpfe betrifft, jo iſt man zu dem Schluſſe ges 
kommen, daß der ehrwürdige Mönch ſie den petersburger Friſeuren 
hat zukommen laſſen. Dieſe Vermuthung gewinnt dadurch an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß den Männern nicht die Hagre abgeſchnitten werden, 
weil dieſelben ſich nicht zu Chignons eignen ſollen. Fabelhafte Wun⸗ 
der ſoll der neue Heilige bereits bewirkt haben; aber kaum begann 
das Volk den rechten Geſchmack für die Lehre dieſes neuen Propheten 
zu gewinnen, als er auf ſeinen Wanderungen im Kreiſe Porchow er⸗ 
griffen, in das Gefängniß gebracht und von da nach St. Petersburg 
geſchickt wurde, wo der Unterſuchungsrichter ſich von der Echtheit ſei⸗ 
ner Lehren und Wunder wird überzeugen können. 


— — — ů—ů ů — 
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wü 29 welcher fie wieder nach Brüſſel zurückführen ſollte, wurde es 
dem Han der einen in der ſpaniſchen Geſchichte des 15. el gf * 
0 


Saint Hilaire hat geſtern Morgen, wie Conſtitutionnel“ berichtet, 765 
Dieſe Briefe bildeten einen Theil 


„Man hat ſich über die deutſche H rſchaft gerade nicht u be⸗ 


kannt iſt, Abbitte thun. Es wurde eine Unterſuchung angeordnet, 


aber jetzt weniger Rückſichten für die Regierung des Königs Amadeus 


(pr. Italien koſtet die Fracht doppelt ſo viel) weil auf demſelben nicht 


fmnftig und Furchaus niche 
deratoriſch. Sie iſt ſelbſt toleranter, als wir es ſein würden, wären 
die Rollen umgekehrt. Die franzöſiſchen Journale dürfen frei zirkuli⸗ 


chmückten die Gräber der franzöſiſchen Soldaten mit Kränzen und 
Albſt trikoloren Fahnen, ohne daß diefer weihevollen Kundgebung ein 
HBinderniß in den Weg gelegt worden wäre. 

1 Die neuen Fortifikationen von Paris beſchäftigen unauf⸗ 
hörlich Herrn Thiers und das Kriegsminiſterium. Ein Genieoffizier 
ſt von der Regierung nach Kronſtadt geſchickt worden, um dort die 
Befeſtigungsweiſe des gepanzerten Forts „Konſtantin“, ſowie deſſen 
Artillerie zu ſtudiren. Bekanntlich iſt das Fort zum Drehen eingerich⸗ 
tet und mit ſchweren Gußſtahlgeſchützen verſehen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Auguſt. Heute findet an der Südküſte Englands die 
ö e eines großen nation alen Unter nehmens Natt, das 
g h feiner Art unübertroffen unter den koloſſalen Werken dieſes Jahr⸗ 
underts daſteht. Um die Mittagszeit wird der engliſche Thronfolger 
unter dem Donner der Kanonen und dem Beifall der zahlreichen Zu⸗ 
I Auer, während das Ufer von Tauſenden von Menſchen und die See 
mit einer großen Flotte der verſchiedenartigſten und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ausgeputzten Schiffe bedeckt ſein werden, den Wellenbrecher 
zu Portland für vollendet erklären. Dreiundzwanzig Jahre hat 
man gebraucht, dieſes großartige Werk zu vollenden. In Angriff ge⸗ 
nommen wurde der Bau im Jahre 1849 in Folge eines Kommiſſions⸗ 
berichtes vom Jahre 1814, in welchem die Errichtung von Wellen⸗ 
rechern zuerſt in Dover, dann in Porland und ſchließlich in Seaford 
für 920 1 erklärt wurde. Die Werke bei Dover, die einen Ankerplatz 
von 520 Acres ſichern ſollten, find noch unvollendet, die von Seaford, 
zur Sicherung von 300 Acres, find wegen der großen damit verknüpf⸗ 
ten Koſten kaum angefangen worden, die Werke von Portland für 
Aeres ſind vollendet. Die Koſten für dieſes letztere Rieſenwerk 
waxen auf 800,000 L. veranſchlagt, ſchwollen jedoch krotz der billigen 
Arbeitskraft — Gefangene wurden bekanntlich zur Arbeit verwendet — 
auf mehr als 1,200,000 L. an. Die Dimenſionen dieſes Baues ſind 
boloſſal, obwohl ſie denen des Wellenbrechers von Plymouth nachſtehen. 
Die Länge deſſelben vom Stande bis zum Fort am äußerſten Nord⸗ 
oſtende beträgt 11 Meile. In einer Entfernung von 1500 Fuß vom 
trande iſt eine 150 Fuß breite Oeffnung, die Schiffen der größten 
Art geſtattet, ohne irgend welche Schwierigkeit zu paſſiren. Der Bau 
Kxſtreckt ſich ferner von dem Nordoſtende der Inſel Portland über einen 
| Raum von 2½ Meilen und ſchützt einen Ankerplatz von vier Qu.⸗ 
| Meilen. Muſter von ſolchen Wellenbrechern hat die Natur ſelbſt in 
U die Vorgebirgen gegeben, dann aber ſind auch die Alten, die Griechen, 
die Römer nachahmungswürdig. Natürlich iſt die Art der Ausführung 
eute eine andere, dem Jahrhundert der Dampfkraft und der Elektri⸗ 
Atät mehr entſprechende. Der erſte Wellenbrecher, der den modernen 
Anſprüchen genügte wurde in Cherbourg mit großem Aufwande an 
I Koſten und Arbeit errichtet und, nachdem nicht weniger als zehn 
auf einander folgende Regierungen daran gearbeitet hatten, vor 
l Jahren von Napoleon III. für vollendet erklärt. Den Grundſtein 
zu dem großen cherbourger Werke hat eine deutſche Prinzeſſin gelegt, 
nämlich die Kaiſerin Maria Louiſe am 27. Auguſt 1813, und den 
rundſtein zu dem Wellenbrechex in Portland hat ein deutſcher Prinz 
elegt, nämlich der verſtorbene Prinz Albert, im Juli 1849. Das ueue 
erk iſt von großem Nutzen im Frieden, wird aber von bedeutender 
Wichtigkeit im Kriege. „Aber es iſt nicht genug“, ſo ſchließt der deutſch⸗ 
feindliche Standard eine Beſchreibung des Rieſenwerkes von Portland, 
„dar unſere Südküſte von Landsend bis Portland 10 8. iſt. Wir 
müſſen auch unſere Oſtküſte gegen etwaige Angriffe durch Befeſtigungen 
von Harwich bis zum Tyne ſchützen.“ 


Rußland und Polen. 
0 Im vorigen Jahre wurde in der ruſſiſchen Preſſe lange Zeit ein 
erbitterter Krieg über die Frage der klaſſiſchen und realen Schul- 
bildung geführt. Hauptvertreterin des Klaſſizismus war die „Mosk. 
kg., währeud der „Golos“ die entgegengeſetzte Anſicht mit dem 
größten Nachdrucke verfocht. Schließlich entſchied der Kaiſer zu Gun⸗ 
eme udien. Damit waren aber die praktiſchen Schwie- 
rigkeiten nicht beſeitigt, welche ſich aus dem Mangel an brauchbaren 
Lehrkräften ergeben mußten. Dieſer Mangel hat ſich neuerdings fo 
fühlbar gemacht, daß eine Verordnung hat erlaſſen werden müſſen, 
welche Ausländern, ſobald ſie den Nachweis ihrer klaſſiſchen Bildung 
führen können, auch ohne vorhergehendes Examen an einer ruſſiſchen 
| Univerfität, die Dozenten⸗Laufbahn in Rußland eröffnet. 

St. Petersburg, 10. Auguſt. Die offizielle Zeitung für Tur⸗ 
keſtan meldet aus Kaſchgar, daß die an den Beherrſcher von Djity⸗ 
| chor, Jakub⸗Bek, abgeſchickte Geſandſchaft ihren Zweck erreicht habe. 
Nach langen Verhandlungen hat Jakub⸗Bek am 21. Mai ſeine Ein⸗ 
willigung zu allen von dem General-Gouverneur von Turkeſtan auf⸗ 
geſtellten Beſtimmungen gegeben, und iſt dadurch eine völlige Handels⸗ 
freiheit zwiſchen Rußland und Oſt⸗Turkeſtan hergeſtellt worden. Die 
Stadt Moskau wird bei der Großjährigkeitserklärung des Fürſten 
Milan von Serbien durch den Geſchichtsforſcher Pogodine vertreten 
ſein, der dem Fürſten außer ſeinen Glückwünſchen auch nach ruſſiſcher 
Sitte Brod und Salz darbringen wird. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 14. Auguſt. 

— Auch polniſcherſeits iſt eine Jubelgabe zu dem Marien: 
burger Säkularfeſt geliefert worden. Es iſt dies eine hier bei 
5 Schmädicke erſchienene deutſche Druckſchrift (in 4, 60 S.), welche den 
Titel führt: „Jubelrede, welche zum Andenken des vor nunmehro 300 
Jahren erfolgten Abfalls der Provinz Preußen von dem teutſchen Or⸗ 
den und der Einverleibung derſelben in den polniſchen Staatskörper, 
am Aſchermittwoch des Jahres 1754 im großen Hörſaale des Danziger 
Gymnaſii von Herrn M. Gottlieb Wernsdorff, öffentlicher Lehrer der 
Beredſamkeit, gehalten und hiernach dem Druck überlaſſen worden von 
J. A. T. u. ſ. w.“ Der ungenannte Herausgeber deutet feinen Namen 
an durch die Anfangsbuchſtaben M. v. J. auf P. (Maximilian v. Jac⸗ 
towski auf Pomarzanowice 7). Die Druckſchrift trägt an ihrer Spitze 
als Motto die dem Richard Wegner'ſchen Werke „Ein pommerſches 

Herzogthum und eine deutſche Ordens-Komthurei“ vorgeſetzte ſchöne 
Widmung an Weſtpreußen, der dann eine kurze Einleitung unter der 
Ueberſchrift „Achtung!“ folgt. Das ſchwungvolle, von hoher patrio⸗ 
tiſcher Begeiſterung erfüllte Wegnerſche Gedicht und die Preußens 
Macht und Größe verherrlichende Einleitung erwecken bei dem unbe 
fangenen Leſer die Meinung, daß der Herausgeber aus voller Ueber⸗ 
deugung mit einſtimmt in den Jubel des marienburger Säkularfeſtes; 
es ſtellt ſich aber bald heraus, daß dies Alles Ironie iſt. „Wenn die 
Wernsdorffſche Jubelrede — heißt es weiter im Verfolg der Einlei⸗ 
tung — nach 118 Jahren, der Vergeſſenheit und dem Staube der Ver: 
Richtung entriſſen, in unſere Mitte tritt, fo gleicht fie dem wiederer- 
scheinenden Geiſte des Redners, welcher die Klänge des marienburger 
Jubelfeſtes am neuen Gedenktage des 13. Sept. geweckt haben und der 
da erſcheint, um ſeine Stimme zur Ehre der Wahrheit und zur 
Größe jener Ueberhebung laut werden zu laſſen, die begriffsverwir⸗ 
rend die Vergangenheit zu verleumden ſucht.“ Die Einleitung ſchließt 
mit folgender Apoſtrophe an den Leſer: „Und du, geneigter Leſer, behalte 
1 im Verfolg der Lektüre im Gedächtniſſe den ſchwungvollen, begeiſterten 
Jubelgeſang des deutſchen Sehers Richard Wegner, welcher als Motto! 
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hier vorangeſchickt worden iſt; vergleiche ihn mit dem altehrwürdigen 
Denkmal deutſcher Beredſamkeit und die Wahrheit wird für ſich ſelbſt 
ihre Stimme erheben. Die nun folgende Jubelrede des danziger Pro⸗ 
feſſors Wernsdorff (geſt. 1768) iſt von Anfang bis zu Ende weiter 
nichts als eine Schmähung der früheren Herrſchaft des deutſchen Rit⸗ 
terordens und eine Lobpreiſung der polniſchen Regierung, die Weſt⸗ 
preußen Freiheit und Wohlſtand gebracht habe. Als Beigabe ſind der 
Wernsdorff'ſchen Rede Bilder aus der Vergangenheit und Zitate aus 
deutſchen Chroniken hinzugefügt, durch welche die Behauptungen des 
Redners beſtätigt werden ſollen. Die polniſche „Jubelgabe“ iſt offen⸗ 
bar beſtimmt, unter der deutſchen Bevölkerung Weſtpreußens und des 
Neſtdiſtrikts verbreitet zu werden, und ſoll zu dieſem Zweck in tauſen⸗ 


den von Exemplaren gedruckt worden ſein. Wir können dem Heraus⸗ 


geber und ſeinen Helfershelfern die Verſicherung geben, daß ſie ſich 
vergebliche Mühe und Koſten gemacht haben und daß es ihnen nie ge⸗ 
lingen wird, in der deutſchen Bevölkerung der ehemals polniſchen Lan⸗ 
destheile die Sehnſucht nach der polniſchen Prieſter- und Adelsherr⸗ 
ſchaft zu erwecken. 

— In Angelegenheit des Kanalbaues auf dem Sapiehaplatze 
gebt uns Seitens des Polizeidirektoriums der Wortlaut der Antwort 
zu, welche daſſelbe auf den vom Magiſtrat unter dem 12. d. Mts. ge⸗ 
ſtellten Antrag, ihm Schutz gegen den Bauunternehmer Böhme zu ge⸗ 
währen, ertheilt hat. Wir ſind dabei ausdrücklich erſucht worden, zu 
bemerken, daß das Polizei⸗Direktorium dieſe Antwort nur veröffent⸗ 
liche, weil dies mit dem an ſie geſtellten Antrage geſchehen ſei und 
weil die genannte Behörde wahrgenommen hat, daß das Publikum 
über den Sachverhalt nicht überall aufgeklärt zu ſein ſcheint: 

Auf das gefällige Schreiben vom heutigen Tage Nr. 2345/72 III 
erwidere dem Magiſtrat ich Nachſtehendes ganz ergebenſt: 

Schon in dem in gelte des in letzter Nacht auf dem Sapiehaplatze 
ſtattgehabten Vorganges heute früh sub Nr. 16,997,72 J. an den Ma⸗ 
giſtrat gerichteten Schreiben wies ich darauf hin, daß ich dem Magi⸗ 
ſtrat bereits mittelſt Schreibens vom 6. Januar er. Abſchrift der von 
mir an die Hausbeſitzer E. Renard und Genoſſen gerichteten Verfü⸗ 
gung mitgetheilt habe, nach welcher an Herrn E. Renard u. Gen. auf⸗ 
gegeben wurde, den Kanal an der Weſtſeite des Sapiehaplatzes bis zum 
15. Mai c. fertig zu ſtellen. Unterm 27. April c. richtete der Magiſtrat 
mit Bezug auf mein Schreiben vom 6. Januar c. einen Antrag hier⸗ 
her, dahin gehend, daß von Einhaltung des geſetzten Termins vor⸗ 
läufig noch auf kurze Zeit abgeſehen werden möchte, da die Behand⸗ 
lung der Frage einer Geſammtkanaliſation der Stadt überhaupt in 
der ſtädtiſchen Körperſchaft bereits ſoweit vorgerückt ſei, daß ſie ihrem 
endgültigen Abſchluſſe nahe ſtehe. 

Dieſem Wunſche des Magiſtrats entſprechend, gewährte reſp ver⸗ 
abredete ich eine Friſt bis zum 1. Juli cr. und theilte dies dem Magi⸗ 
ſtrat mittelſt Schreibens vom 8. Mai cr. Nr. 936/72 III. unter dem 
Hinzufügen mit, daß ein längerer Aufſchub dieſer Angelegenheit dies⸗ 
ſeits nicht geſtattet werden können, daß aber auch die Intereſſenten 
ſich wahrſcheinlich dazu nicht verſtehen würden. g 

Inzwiſchen hatte der Magiſtrat unterm 27. April cr. gleichzeitig bei 
der Königlichen Regierung abermals Widerſpruch gegen die 
Kanaliſation überhaupt erhoben und erhielt ich darauf den 
Auftrag über die Einwände des Magiſtrats reſolutoxiſch zu entſcheiden. 
Mittelſt Schreibens vom 30. Juli er. überſandte ich dem Magiſtrat 
Ausfertigung des Reſoluts von demſelben Tage, in welchem der Wider⸗ 
ſpruch des Magiſtrats als unbegründet zurückgewieſen und unter An⸗ 
dern auch ausgeführt wurde, daß dem Magiſtrat für den vorliegenden 
Fall jede Kompetenz fehle. Am 5. d. Mts. begannen nun die inte⸗ 
reſſirenden Hausbeſitzer den Bau des Kanals. Der Magiſtrat be⸗ 
ſchwerte ſich deshalb unterm 8. dieſes Monats bei der Königlichen 


Regierung über die Polizei⸗Direktion. Wenn unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen noch unterm heutigen Tage der Magiſtrat hier in der Art vor⸗ 
ſtellig wird, als wiſſe er nich 


er nicht, was für ein Bau auf dem Sapieha⸗ 
platze vorgenommen werde und deu Schutz der Polizeibehörde anruft 
gegen einen gewiſſen Böhme, anzeigend, daß der Magiſtrat eben ſelbſt 
deſſen Arbeiten zerſtört habe, ſo kann dieſer Antrag hier nur als bis 
auf nähere Aufklärung unverſtändlich bezeichnet werden. 

Wie ich dem Magiſtrat heut bereits mitgetheilt, hat die Polizei⸗ 
behörde nunmehr ſelbſt die Anlage des Kanals übernommen, da die 
Annahme berechtigt erſcheint, daß es ihr beſſer als Privaten gelingen 
dürfte, Angriffe auf die Anlage abzuweiſen. 

Poſen, den 12. Auguſt 1872. 
Königlicher Polizei⸗Direktor. 


An 
den Magiſtrat hier. 

— Die Kaiſerlich Ruſſiſche Staatsregierung hat für die in 
Rußland reſidirenden und von dort nach einem anderen Lande reiſen⸗ 
den deutſchen Staatsangehörigen folgende paßpolizeilichen Beſtimmungen 
für maßgebend erklärt: 

1) alle Reiſenden deutſcher Nationalität bedürfen zur Hinausreiſe 
aus Rußland eines ruſſiſchen, nur für den Austritt aus Rußland 
gültigen, Paſſes. 2) Die Deutſchen, in Rußland reſidirenden Staats⸗ 
angehörigen, welche ſich von da in das Ausland begeben wollen, kön⸗ 
nen ſich bei der deutſchen Botſchaft in Petersburg oder bei den deut⸗ 
ſchen Konſulaten in Rußland mit proviſoriſchen Zertifikaten (Nationa⸗ 
nalitäts⸗Beſcheinigungen) verſehen, welche ihr Herkommen beſcheinigen. 
Dieſe Zertifikate (Beſcheinigungen) werden zum Viſa der kaiſerl. ruſſ. 
Geſandtſchaften und Konſulate im Auslande zugelaſſen und dienen als 
genügende Legitimationen zum Wiedereintritt in Rußland, haben jedoch 
nur für dieſen Zweck Geltung. 

— Ueber die bevorſtehende Neuorganiſation der Artillerie er⸗ 
fährt die „National⸗Zeitung“ authentiſch, daß dieſelbe zum 1. Oktober 
d. J. ins Leben treten und zahlreiche Dislokationen zur Folge haben 
werde. Pro Armeecorps werden 2 bis 3 Batterien formirt, fo daß 
zum alten Feldregiment neun, zum neuen acht Batterien gehören 
werden. Die neuen Regimenter werden die Nummern 16 bis 30 
erhalten. 


— Die Furcht vor dem auf vorgeſtern wieder einmal angeſagten 
Weltuntergange iſt in den unteren Volksklaſſen, namentlich der Pro⸗ 
vinzen, Dank den geiſtlichen Einſchüchterungen eine zum Theil namen⸗ 
loſe geweſen. Nach dem aufgeſtellten Programm ſollte die Kataſtrophe 
um 10 Uhr Morgens ihren Anfang nehmen und um 12 Uhr Nachts 
vollendet ſein. Aus Oeſterreich wird berichtet, daß die Stürme und 
insbeſondere die Gewitter der letzten Tage bereits als Vorzeichen des 
Weltendes betrachtet worden und man mit Bangen dem verhängniß⸗ 
vollen Tage entgegengeſehen habe. Die Zeitungs⸗Redaktionen wurden 
mit Briefen und Zuſchriften überſchüttet, um Auskunft zu geben, ob 
das ſchreckliche Ereigniß denn ganz unwiderruflich ſei, und in Steier⸗ 
mark legten die Leute bereits während des letzten Sturmes den Sonn⸗ 
tagsſtaat an, um doch anſtändig vor dem ewigen Richter zu erſcheinen. 
Auch in unſerer Provinz war jener Aberglaube in den unterſten 
Volksklaſſen vielfach verbreitet. In Bromber wurde es als ein böſes 
Omen bezeichnet, daß in einer dortigen Straße einige Tage zuvor das 
Pflaſter an einer Stelle eingefallen war, wodurch die ehemaligen 
Rat Hauedlinge und Keller zum Vorſchein kamen, und allgemein war 
das ER äubige Volk der Anſicht, es ſei dies das Präludium zum 
großen Weltuntergange. Die polniſchen Bauerweiber in unſerer Pro⸗ 
vinz verriethen eine merkliche Aufregung am 12. d. M. 

kr e Jubelfeier. Am 25. Juli 1847 wurde die 4 
Meilen lange Theilſtrecke der Neiße⸗Brieger Eiſenbahn von 
Brieg bis Bösdorf und am 10 Auguſt 1847 die 8, Meilen lange 
Route Stargard⸗Woldenberg der Stargard⸗Poſener Bahn dem 
Betriebe er an Beide Jubiläen find ganz geräuſchlos und es iſt, 
wie ein der „B. B. Z.“ zugegangener Brief reſignirt hinzufügt, damit 
auch eine von den alken Beamten dieſer Bahnen leiſe gehegte Hoffnung 
vorübergegangen, wozu ſie durch einen Präzedenzfall einigermaßen 


Grund zu haben glaubten. Bei der Bjährigen Jubelfeier des Beſte⸗ 
hens der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn im Jahre 1867 (22. Mai) war 
nämlich den über 10 Jahre im Dienſt befindlichen Beamten ein ganzer 
und den unter 10 Jahre Dienenden ein Theil des Monatsgehalts als 
außergewöhnliche Gratifikation gewährt worden, und die Stargard⸗ 

ofener und Neiße⸗Brieger Beamten glaubten daher auf die gleiche 
Begünſtigung hoffen zu dürfen. 3 

— Ein Bauernfängerfang in Berlin, Ein Gutsbeſitzer aus 
dem Poſenſchen meldete der Kriminalpolizei in Berlin, daß er auf dem 
Viehmarkt mit einem Manne bekannt geworden, der ihn, wie er ſich 
erinnere, nach der Kaſtanien⸗Allee 1 habe. Dort hätte der Be⸗ 
treffende ihn in ein Lokal, deſſen Name und Hausnummer er nicht 
wiſſe, verſchleppt, wo noch mehrere Zunftgenoſſen zugegen waren, die 
ihm 500 Thlr. in betrüglichem Spiel abgenommen und, als er den Be⸗ 
trug bemerkt, entlaufen ſeien. Mit ihm begab ſich nun ſofort ein Be⸗ 
amter nach der Kaſtanien⸗Allee, um zunächſt das Lokal ausfindig zu 
machen. Dort ſah der Beamte zwei verdächtige Männer im Geſpräche 
ſtehen und frägt den Gutsbeſitzer, ob er die Leute vielleicht kenne. Als 
letzter dieſelben näher betrachtete, erkennt er auch ſofort zwei ſeiner Aus⸗ 
plünderer, und zwar den „Schlepper“ und den „Macher“. Beide wur⸗ 
den feſtgenommen, bei dem einen 61 und bei dem andern 10 Thlr vor⸗ 
gefunden. Sie find der That geſtändig, wollen aber ihre andern bei⸗ 
den Komplicen nicht kennen und auch nicht wiſſen, wo das übrige Geld 
geblieben iſt. 8 

— Perſonal veränderungen in der Armee. Neubert, Lu. 
Inſpekt. zu Stettin, nach Bromberg verſetzt. Otto, früherer Ober⸗ 
Laz. Gehilfe, zum Laz. Inſpekt. in Poſen ernaunt. Pattloch, Prov. 
Amts⸗Kontroleur in Glogau, nach Köln, Schreier, Dep. Mag. 
Verw. in Lüben, zur Wahrnehmund der Kontroleur > Funktion hei dem 
Prov. Amt nach Glogau verſetzt. Prüfer, Laz. Inſpekt. in Glogau, 
zum Ober⸗Laz. Inſpekt. ernannt. Dr. Gruhn, Unterarzt vom 2. Garde⸗ 
Drag. Regt., zum 4. Poſen. Inf. Regt. Nr. 59 verſetzt und mit Wahr⸗ 
nehmung einer vakanten Aſſiſt Arzt-Stelle beauftragt. Dr. Koch, 
Unterarzt vom 2. Garde⸗Ulan. Regt., zum 7. Pomm. Inf. Regt. Nr. 
5 1 und mit Wahrnehmung einer vakanten Aſſiſt. Arzt Stelle 

eauftragt. 

— Perſonalnotizen. Regierungsbezirk Poſen. Evangel. 
und jüdiſche Schulen. Angeſtellt: Der Lehrer Kettner als Lehrer 
bei der evang. Schule zu Niepruſzewo, Kr. Buk, defin. Dem II. Leh⸗ 
rer Kubica aus Demnica, Kr. Schildberg, iſt die verſuchsweiſe Vers 
waltung der evang. Lehrerſtelle in Grabow, Kr. Schildberg, vom 1. 
Auguſt c. ab übertragen. Der Lehrer Glesmer aus Behle als Lehrer 
an der evang. Schule zu Uchorowo, Kr. Obornik, vom 1. Auguſt c. ab 
interimiſtiſch. Dem Lehrer Miska aus Bogday, Kr. Oſtrowo, iſt die 
verſuchsweiſe Verwaltung der evang. Lehrer-, Kantor- und Küſterſtelle 
zu Latowice, Kr. Oſtrowo, vom 1. Auguſt c. ab übertragen. Dem 
Schulamts⸗Kandidaten Adelt aus Görlsdorf iſt die interim. Verwal⸗ 
tung der Lehrerſtelle zu Bukowce, Kr. Birnbaum, vom 1. Auguſt c. ab, 
dem Seminariften Stein aus Kollande die interim. Verwaltung der 
evang. 8. Lehrerſtelle zu Schwerin g. W., vom 1 Auguſt ab, dem 
Schulamts-Kandidaten Zipfel aus Marthal die interim. Verwaltung 
der 3. Lehrerſtelle an der Elementarſchule zu Kempen, vom 1. Auguſt 
ab, dem Schulamts⸗Kandidaten Schulz aus Freyſtadt die interim. 
Verwaltung der evang. Lehrerſtelle zu Maſſel, Kr. Kröben, vom 1. 
Auguſt ab übertragen. Dem Frl. J. Franz. Goeßke aus Kempen, 
im Kr. Schildberg, iſt die Erlaubniß ertheilt, als Erzieherin in Fa⸗ 
milien im Reg.⸗Bezirk Poſen zu fungiren. Dem 3. Lehrer Neumann 
an der evang. Schule zu Tirſchtiegel, Kr. Meſeritz, iſt die 2. Lehrer⸗ 
ſtelle vom 1. Oktober c. ab ebendaſelbſt übertragen. Der Lehrer Rieg⸗ 
ner von der Armen: und Waiſenſchule in Rawitſch als 6. Lehrer bei 
der Töchterſchule daſelbſt vom 1. Oktober d. J. ab. Entlaſſen: Der 
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jüpifche Lehrer Gotthelf von der iſraelitiſchen Schule zu Kurnit, Kr. 


nirag. Der evangeliſche Lehrer Mattulke von 


Schrimm, auf ſeinen 


der evang. Schule zu Zabno⸗Hauland, Kr. Schrimm, auf feinen Anz 


trag. Katholiſche Schulen. Angeſtellt: Die Lehrer Swiderski in | 


Grätz, Kr. Buk, als 2. Lehrer an der kath. Schule zu e 8 
Pleſchen, vom 1. Oktober c. ab interim., 3 in Laski, Kr. Schild ⸗ 
berg, als Lehrer an der fathol. Schule zu Kuznica fſlupska, Kr. S Bi 
’ 


Kr. Adelnau, als Lehrer an der dortigen kathol. Schule de 


il 
berg, vom 1. September c. ab interim., Szozepanski zu Sliwnik, 
r öldelnau, als de { tand, Au 
drzejewski zu Klein Topola, Kr. Adelnau, als Lehrer an der dorti⸗ 


gen kathol. Schule defin, Krzyminski zu Studyiana, Kr. Schrimm, 
als Lehrer an der kathol. Schule defin., Wolniewicz zu Otuſßz, Kr. 
Buk, als Lehrer an der dortigen kathol. Schule defin. Vakant find 
6 evangelrſche und 2 katholiſche Stellen. 

— Als muthmaßlich geſtohlen iſt in Beſchlag genommen 
worden eine große eiſerne, doppelte, faſt neue Ofenthür. 

o Birnbaum, 11. Auguſt. n Wahl. Er⸗ 
trunkener. Glashütte. Kreistag.] Zu der Bezirks⸗Lehrer⸗ 
Konferenz, welche am Mittwoch den 7. huj. in Kolno ſtattfand, hatten 
ſich außer den beiden Schulinſpektoren, Oberpfarrer Henſel und Dia⸗ 
konus Hänelt, 20 Lehrer eingefunden. Nach Geſang und Gebet hielt 
Lehrer Hartmann aus Birnbaum mit Schulkindern aus Kolno eine 
Probelektion über das Lied: „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr!“ um 
zu zeigen, wie das Kirchenlied in der Volksſchule zu behandeln ſei. — 
Hauptlehrer Glieſe aus Großdorf referirte über das Thema: „In 
welchem Umfange und in welcher Form iſt der Katechismus als Grund⸗ 
lage für den ſpätern Konfirmanden⸗Unterricht in der Volksſchule zu 
handhaben?“ Die Konferenz dauerte von 9—12 Uhr. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurden Kaufmann B. Graupe wieder⸗ und 
in Stelle des nach Lindenſtadt verzogenen Rentiers H. Klaette der 
Brauereibeſitzer Hirſekorn zu Magiſtratsmitgliedern gewählt. — Vor 
Kurzem ertrank im See zu Pruſim ein Schäferknecht beim Baden. — 
Die Glashütte in Waize, durch den Rittergutsbeſitzer Herrn Woll⸗ 
mann wieder eingerichtet, iſt jetzt in vollem Gange. Wie verlautet, 
wird dieſelbe durch eine Aktien⸗Geſellſchaft eine großartige Erweiterung 
erfahren. Am 2. September ce wird hier ein Kreistag abgehalten wer⸗ 
den. Von den zur Berathung kommenden Gegenſtänden theile ich fol⸗ 
gende mit: 1. Uebernahme von 388 Thlr. jährlichen Lehrerwittwen⸗ 
kaſſen⸗Beiträgen für 97 Lehrerſtellen des Kreiſes, welche bis dahin von 


den Schulgemeinden auf Grund des Geſetzes vom 22. Dezember 1869 


geleiſtet worden ſind, auf den Kreiskommungl⸗Etat. 2. Mittheilung 
über den in Ausſicht zu nehmenden chauſſeemäßigen Ausbau der Drie⸗ 
ſen⸗Birnbaumer Landſtraße auf Staatskoſten. Der Herr Handels⸗ 
miniſter iſt nämlich nicht abgeneigt, den chauſſeemäßigen Ausbau ge⸗ 
dachter Landſtraße auf Staatskoſten in Ausſicht zu nehmen, fobald ſich 
die ſehr beträchtlichen Mittel dazu werden beſchaffen laſſen. Zunächſt 
ſieht der Herr Handelsminiſter einer Beſchlußfaſſung der Friedeberger 
Kreisſtände darüber entgegen, ob dieſelben nicht nur zur Erfüllung 
der von dem verſtorbenen Miniſter Rother entworfenen Bedingungen, 
ſondern auch bereit ſind, außerdem einen angemeſſenen Beitrag zu den 
Baukoſten zu gewähren, oder ob von den hauptſächlich bei dem Bau 
intereſſirten größern Grundbeſitzern und Gemeinden freiwillige Bei⸗ 
träge in Ausſicht zu nehmen find. Die Rotherſchen Bedingungen bes 
treffen namentlich die unentgeldliche Hergabe des zum chauſſeemäßigen 
Ausbau erforderlichen Landes Seitens der Kreise. Der Herr Han⸗ 
delsminiſter betrachtet nun den von den Birnbaumer Kreisſtänden ge⸗ 
faßten Beſchluß vom 12. September 1867 noch nicht als hinfällig, in⸗ 
dem derſelbe als Anhalt dienen ſoll, um die Seitens des Friedeberger 
Kreiſes zu beſchließenden Beträge demnächſt auch vom Kreiſe Birnbaum 
in Anſpruch zu nehmen. e . 

+ Frauſtadt, 12. Auguſt. [Militäriſches.] Zur Regiments⸗ 
Vorübung rückte am Freitage der Regimentsſtab und die 1. Eskadron 
des 5. Weſtpr. Küraſſier⸗Regiments aus Guhrau hier ein und wurde 
hier einquartirt. Die 2. Eskadron kam nach Niederpritſchen und 
Zedlitz; die dritte nach Oberpritſchen, Tillendorf und Liſſen, die 
dierte nach Guhlau und Hinzendorf und die fünfte nach Kursdorf zu 
ſtehen. Von dem Dragoner⸗Regiment liegt der Regimentsſtab in 
en hier und in Kabel ebenfalls die 5. Eskadron; die dritte in 
Attendorf, Schlichtingsheim und Gurſchen; die zweite in Kandlau und 
Driebitz. Die 1. und 4. Eskadron mußte wegen Krankheit der Pferde 
von der Uebung zurückbleiben — Das Ulanen⸗Regiment kantonnirt; 
Regimentsſtab in Gurſchen; 1. Eskadron in Gurſchen, Schlichtings⸗ 
heim und Hinzendorf; die zweite in Guhlau; die dritte in Hinzendorf 
und Driebitz; die vierte in Tſchepplau; die fünfte in Röhrsdorf, Neu⸗ 
guth und Buchwald. Die Regimentsübungen dauern bis zum 20. d. M. 
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Beſtreben erkennbar, ſolche möglichſt 
des Verkehrs entſprechend zu behandeln. 


und der Exerzierplatz befindet ſich zwiſchen Kursdorf und Driebitz. 

Die ſpäter zutretende reitende Batterie nimmt Quartier in Kursdorf 

und Oberpritſchen. Die hier in der Stadt einquartierte Küraſſier⸗ 

Kapelle gab unter ihrem Kapellmeiſter Elias bereits Sonnabend im 
Kolbe'ſchen, und geſtern im Thiel'ſchen Garten Konzerte; das in letzte⸗ 
rem war heſonders ſtark beſucht aus Stadt und Umgegend. 

xx Czarnikau, 12. Auguſt. [Speditionsgeſchäft. Braun: 
kohlenlager. Kreistagsabgebrdnetenwahl. Maul⸗ und 
Klauenſeuche.] Für die hieſigen Geſchäftsleute war es ſchon ſeit 
lange ein ſehr fühlbarer Uebelſtand, daß die von außerhalb mit der 
Bahn ankommenden und für hieſige Adreſſen beſtimmten Waaren 
einem Schönlanker Spediteur zur Weiterbeförderung nach hier abge⸗ 
geben werden mußten; denn mochten auch Seitens des Spediteurs alle 

möglichen Anſtrengungen gemacht werden, die Waaren prompt weiter 
zu ſenden, jo war ihm dieſes auch ſelbſt beim beiten Willen häufig 
nicht möglich, und ſo kam es, daß die Waaren oft ein verhältnißmäßig 
langes Stilllager in Schönlanke erlitten und dadurch für die Empfän⸗ 
ger derſelben höchſt fatale Verlegenheiten Feste wurden. Um 
dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hat es ein hieſiger Geſchäftsmann un⸗ 
ternommen, für unſeren Ort ein Speditionsgeſchäft zu errichten und 
ſendet derſelbe täglich wenigſtens einen Wagen nach Schönlanke, um 
Waaren von hier zur Bahn und von dort ſolche nach hier zu beför⸗ 
dern. Es iſt dies Unternehmen für den hieſigen recht lebhaften Ge⸗ 
ſchäftsverkehr inſofern ſchon von Bedeutung geworden, als jetzt der 
Schönlanker und der hieſige Spediteur konkurriren, die ihnen anver- 
un Grab ſo ſchnell als möglich an Ort und Stelle zu ſchaf⸗ 
fen. — Beim Graben eines Brunnens ler din Bauer in dem uns be⸗ 
nachbarten Dorfe Sarben⸗Abbau in einer Tiefe von ca. 8 Fuß auf ein 
Geſtein, wie er es nannte, welches bei näherer Unterſuchung von Fach⸗ 
kundigen als die ſchönſte Braunkohle erkannt wurde. Beim Graben 
auf anderen in der Nähe gelegenen Stellen wurde ebenfalls Braun⸗ 
kohle gefunden und es ſteht zu erwarten, daß das Sarbener Territo⸗ 
rium, welches die Geſtalt eines großen abgeſtumpften Kegel hat, ein 
bedeutendes Braunkohlenlager in ſich birgt. Dem kgl. Ober⸗Bergamte 
in Waldenburg iſt bereits von dem Funde des „Geſteins“ die betref⸗ 
fende Anzeige gemacht worden und werden aller Wahrſcheinlichkeit 
nach in kürzeſter Zeit Bergleute weitere Unterſuchungen und die nöthi⸗ 
gen Einrichtungen zur bergmänniſchen Gewinnung der Kohle einleiten. 
— An Stelle des vor einiger Zeit verſtorbenen Gutsbeſitzers König in 
Rosko wurde der Gutsbeſitzer Dr. Szumann auf Althütte zum Vertre⸗ 
ter der bäuerlichen Wirthe beim Kreistage und als Stellvertreter der 
Gutsbeſitzer Prem.⸗Lieut. Maaß auf Kruczewo gewählt. — Die Maul⸗ 
und Klauenſeuche graſſirt gegenwärtig unter dem Rindvieh in faſt al⸗ 
len Dorfſchaften um Czarnikau herum und es vergeht kaum ein Tag, 


daß ihre fahrbare 


Jahre einer Verbeſſerun 


nicht unterzogen worden. 
Die Verlegung der } 


Handelskammer hat daher 


märkte vom alten Markte na 


änderung hierauf eingegangen ſind, 
neut an uns 
Berichts an die Königliche 
Maßregel namentlich in Bezug auf 
erſtrebt, wobei wir für den Vorſch 
Dauer von zwei Jahren der bisher am Montag, 


Markte belaſſen werde und nur an den drei anderen 
Dienſtag, 
ſtattfinde. erauf 
zwar auf die beantragte Modifikation der ich 

halb nicht eingegangen worden, weil die fragliche Regelung des 


ſtellungen inſofern Rechnung getragen, 
nur verſuchsweiſe auf ein Jahr mit 
Einführung gelangte.“ 


Maaß und Gewichts nothwendig gewordenen Veränderun 
5 


hat, berichtet ſie, 


liche Anzahl von Streitigkeiten auf dieſem Wege zur S 
Erledigungung gelangt. Im laufenden Jahre ſtellt ſich 
gang bis zum 12. Juni folgendermaßen: 


an welchem nicht dem hieſigen Landrathsamte neue Fälle von Erkran⸗ 5 e Vor dem Durch Ab⸗ 
kungen zur Anzeige gebracht werden. Januar 1872. dn flir An das weifungen 
EEE WERTHER AUPFTREN, RT OLE TELLER N ERSTE EEE ETF RETTET WELT SR anhängig ge⸗ ſchieds⸗ en ichen Gericht reſp. durch 
machten ge⸗Jrichter⸗]“Ver⸗ u zu⸗ 5 Weglegung 
Aus dem Jahresbericht der poſener Handels- werblichen ichen] gleich. "Ütgenom- | gewiefen. | der Akten. 
Kammer. Strellſachen. Sbg. . 
IV. 
$ Bericht in einem umfangreichen Abſchnitte, den 7 45 9 2 1 
wir en aan über die Eiſen⸗ 4 5 3 


nverhältniſſe unferer Provinz geäußert hat, geht derſelbe zum Poſt⸗ 
ef en über. Die e erkennt die durch jüngſt geſchloſſene 
Verträge erlangten Portoermäßigungen für Briefſendungen, für Mu⸗ 
ſter⸗ und Wagrenproben an, ſie gedenkt des am 1. Januar in Kraft 
i getretenen Reichsgeſetzes über 1 2c., fie belobt die Einfüh⸗ 
rung von Poſtmandaten, Korreſpondenzkarten mit bezahlter Rückant⸗ 
wort, und die Reduzirung der Poſtkartengebühr und ſpricht dann fol⸗ 
gende Wünſche aus: be a : SR 
„ Die wiederholt aus geſprochenen Wünſche hinſichts einer Ermäßi⸗ 
jung der Verſicherungsgebühr für deklaxirte Sendungen, wie einer 
Red rung des Packetportos werden, & hoffen wir, um jo eher recht 
bald Berüchſichtigung nden, als die Einnahmen der Poſtverwaltung 
durch den überaus wachſenden Verkehr neuerdings eine bedeutende 
Steigerung aufweiſen. Es darf in Bezug auf die Verſicherung von 
Verben darauf hingewieſen werden, daß das Geſetz die theilweiſe 
DPellaxirung derſelben geſtattet. Th ächlich iſt das korreſpondirende 
Publikum in Folge der überaus hohen Gebühr dahin gedrängt, in 
umfaſſender Weiſe von dieſer Berechtigung Gebrauch zu machen. Als 
ein normaler Zuſtand erſcheint dies nicht und das e ihn 
durch die bean d Maßregel zu korxigiren, iſt um jo dringender, 
als neuerdings beſondere Aſſekuranzgeſellſchaften mit 
Gebühren in die Lücke eintreten und der Poſt gefährli 
iten. > 2 
ct Höhe der Gebühren für Poſtanweiſungen erfordert eben⸗ 
falls eine baldige Zurückführung auf den früheren Satz von ein reſp. 
i Silbergroſchen. ER 18 N 
wel Die Bortteile welche durch Signirung von Packeten mit voll⸗ 
ſtändiger Adreſſe des Empfängers erwachſen, ſind nicht zu verkennen. 
Zeitraubende Mühewaltungen der Poſtbeamten werden dadurch ebenſo 
vermieden wie Verwechſelungen und das Liegenbleiben von Packeten 
in Fällen, wo deren Begleitbriefe verloren gegangen. Bei Gelegenheit 
einer über dieſen Gegenſtand an das General⸗Poſt⸗Amt erfolgten Be⸗ 
richterſtattung haben wir uns indeß gewiſſen Bedenken hinſichts einer 
ea en Einführung der Signirung per Adreſſe nicht ver: 


vorgekommen. Die Schiedsgerichte der 
einigung fers 
vortheilhafter Weiſe. 
ae der Beſtrebungen, 
Hereinzieh 


Kaufmänniſchen 


i das Weichbild unſerer Stadt durch 
ung der Dörfer Jerzyce und Wilda in den Kommunal- 


der Entſcheidung gehört zu werden, da Verkehrs⸗ 

Date in Frage kommen. Sie erwähnt ſodann 

authätigkeit und die Vermeh } 

auf Des auh wird, daß gi RER get nasbehör 

auf Oeffnung eines neuen ores nach dem Zent 

abgelehnt hat. Wir hoffen mit der Handelskammer daß dieſe An⸗ 

gelegenheit nicht damit beendet ſein wird. ; : 
Auf arm des Handelsminiſters, ob und in mie weit es ſich 

empfehle, geſetz 


iche Beſtimmungen zu erlaſſen, durch welche unter 
öffentlicher Autorität errichtete Konditionir⸗Anſtalten berechtigt 
werden, auf den Antrag eines Kontrahenten den Feuchtigkeitsgehalt 
von Seide, Wolle und wollnen Haaren in einer für beide Kontrahenten 
maßgebenden Weiſe zu ermitteln und feſtzuſtellen, fo wie durch Geſetz 
einen Maximalſatz zu beſtimmen, welcher für den de 
dieſer Waaren beim Handel mit denſelben I Verler werden ſoll, 
glaubte die Handelskammer mit Rückſicht auf die Verkehrsbeſchaffenheit 
des dieſſeitigen Bezirkes reſp. unſerer Provinz, wo ein irgendwie 
namhafter Handel in Rohſeide und ebenſo in wollenen Garnen nicht 
betrieben wird, in Bezug auf dieſe Artikel eines beſtimmten Votums 
ſich enthalten a ach dagegen hat fie in Hinficht auf Wolle ſich 
nachſtehenderweiſe geäußert: 3 N e 
6b des beträchtliche Wollgeſchäft betrifft faſt ausſchließlich Wollen, 
die, noch auf den Körpern der Schafe zur Frühjahrszeit gewaſchen, 
unrein und niemals ohne fettige Beſtandtheile in den Handel gebracht 
werden. Dieſe Umſtände werden bei der Preisbeſtimmung in Rückſicht 
ezogen und die praktiſche Uebung, welche die Intereſſenten in der 
Feurtbeilung derſelben erlangt haben, giebt einen bisher wenigſtens 
von keiner Seite angefochtenen Maßſtab, für die größere oder geringere 
Abweichung des einzelnen Poſtens von der abſoluten Tadelloſigkeit. 
„Auch iſt kaum unter den vorliegenden Verhältniſſen ein anderer 
Anhalt für die Ermittelung zu gewinnen, da es nicht möglich iſt, 
gleichmäßige Proben aus den Partieen zu greifen; ohne ſolche gleich⸗ 
mäßige Proben der Waare iſt die Unterſuchung Seitens der Konditionir⸗ 
Anſtalten ebenfalls zwecklos. Dieſe Letzteren erſcheinen angezeigt für 
durchaus reingewaſchene Halbfabrikate, wie gekämmte Wollen es ſind. 
Solche werden aber am hieſigen Platze kaum gehandelt. Für die 
Etablirung derartiger mit den in dem Miniſtexialxeſkripte genannten 
Befugniſſen auszuſtattender Anſtalten fehlt es alſo in unſerer Provinz 
reſp. hierorts an dem thatſächlichen Erforderniß und ebenſo in unſerem 
Bezirke an der aus dem Gange des Geſchäfts ſich ergebenden Ver⸗ 
anlaſſung, einen Maximalſatz des zuläſſigen Feuchtigkeitsgehaltes 
geſetzlich zu beſtimmen.“ 4 4 
Recht intereſſant find die Auslaſſungen der Handelskammer über 
die Einflüſſe der Zoll- und Handelspolitik fremder Staaten 
auf den einheimiſchen und den über die Grenze gehenden Verkehr, wir 
geben deshalb dieſen Abſchnitt hier vollſtändig wieder: 
Die in unſerem vorjährigen Berichte ſignaliſirte rückläufige Bewe⸗ 
ung in der franzöſiſchen Zollgeſetzgebung zieht mehr und mehr die 
Aufmerksamkeit des geſammten deutſchen Handelsſtandes auf ſich. In 
der langen aft beſchloff dieſer betrübenden Maßregeln wird insbeſon⸗ 
dere das jüngſt beſchloſſene Geſetz, betreffend die Beſteuerung der Roh⸗ 
ſtoffe einen auf die öſtlichen Provinzen unſeres Staats direkt benach⸗ 
weng e Einfluß ausüben. 5 
as für das Königreich Italien unterm 11. Au uſt 1870 er⸗ 
laſſene Geſetz, betreffend die Erhöhung der Steuern auf die Fabrika⸗ 
tion von Alkohol in Verbindung mit der Gewährung eines „Abonne⸗ 
ments“ für die von Inländern zu zahlende Fabrikatsſteuer iſt in Be⸗ 
zug auf den Verſand von deutſchen Spriten nach Italien ausweislich 
der offiziellen italieniſchen Verzollungsliſten pro 1871 von wahrhaft 
vernichtendem Einfluß geworden. Dieſer Geſetzgebungsakt widerſpricht 
trotz aller entſchuldigenden Einreden der italieniſchen Regierung in ſo 
auffälligen Maße den Beſtimmungen des deutſch⸗italieniſchen Handels⸗ 
vertrages, daß wir, wie bereits im vorigen Jahre auf das Dringendſte 
um energiſches Vorgehen der Reichsregierung dagegen bitten müſſen. 
Der engliſche Eingangszoll für Sprit iſt noch immer nicht der 
Konſumtionsſteuer für engliſches Fabrikat gleichgeſtellt und es genießen 
hierdurch die engliſchen Spritfabrikanten eine kraktatswidrige Beguͤn⸗ 
tigung. 5 
ix Eine Aufbeſſerung der fo oft und mannigfadh von uns behandel⸗ 
ten ruſſiſchen Zollverhältniſſe iſt auch im Jahre 1871 nach keiner 
Seite hin wahrnehmbar geworden. Die Aufhebung des Verbots der 
Einfuhr von Salz nach Polen ſteht nach Erlöſchen der betreffenden 
Verträge mit Oeſterreich für 1873 in Ausſicht. In der allerjüngſten 
Zeit wird ferner laut Mittheilung des ruſſiſchen Handelsdepartements 


ehr mäßigen 
e Konkurrenz 


(teen können. Insbeſondere nach Lage der Verhältniſſe in unſerer 
. würde durch eine ſolche Maßnahme der geſchäftlichen Kon⸗ 
urrenz Veranlaſſung geboten werden, mittels Einſichtnahme in die 
vollſtändige Adreſſe auf ziemlich leichte Weiſe von den beſtehenden 
Verbindungen der Intereſſenten ſich Kenntniß zu verſchaffen. Aus 
dieſer Erwägung glaubten wir gegen die beabſichtigte obligatori⸗ 
ſche Anordnung zur Zeit uns ausſprechen zu müſſen, wobei wir uns 
aber dahin äußerten, wie andererſeits doch großer Werth darauf zu 
legen ſei, daß die Signirung der Packete durch vollſtändige Adreſſe in 
dem Sinne nachgegeben werde, daß die Beifügung eines Begleitbriefes 
bei ausführlicher Arreſſirung des Stücks nicht mehr verlangt werden 
möchte. Thatſächlich würde eine ſolche fakultative Gewährung das 
Publikum beſtimmen, von derſelben möglichſt vielfach Gebrauch zu 
machen; ſie würde ferner eine Abbürdung der poſtlichen Dienſtobligen⸗ 
heiten herbeiführen und endlich die Nothwendigkeit beſeitigen, bei Ver⸗ 
lorengehen des Begleitbriefes langwierige Ermittelungen vornehmen 
zu müſſen. Wir haben deshalh gleichzeitig die Zulaſſung der Beför⸗ 
derung von mit file er Adreſſe verſehenen Packeten auch ohne 

egleitbriefe empfohlen. 8 g 
8 85 15 hu Jahren von uns beantragte bauliche Erwei⸗ 
terung des hieſigen Hauptpoſtgebäudes und Vergrößerung der 
Expeditionslokale deſſelben ſteht in ſicherer Ausſicht. Hiermit wird, 
wie zu erwarten iſt, die Vermehrung derjenigen dienſtlichen Kräfte 

Publ in Hand gehen müßt der Verkehr mit dem kaufmänniſchen 

ikum vorzugsweiſe zufällt.“ f N 
8 Ba an das Telegraphenweſen erkennt der Bericht die 
auch in unſerer Provinz wahrnehmbaren Fortſchritte an, glaubt indeß 
die Ausdehnung des Netzes auch auf einen ferneren Theil der kleineren 
Städte nunmehr beanſpruchen zu können. Wir können der Handels- 
kammer nur beiſtimmen, wenn ſie klagt; I Er H 

„Die Börſen⸗Depeſchen kommen im Allgemeinen verſpätet hierorts 
an; die Ueberbürdung der Linie ſcheint hieran Schuld zu ſein und 
Abhilfe in dieſer Beziehung iſt dringend nothwendig. In der aut» 
lichen Statiſtik des Verkehrs der Stationen des Norddeutſchen Tele⸗ 
raphengebiets pro 1871 iſt 15 5 als Station mit permanentem 
Dienſt (Tag und Nacht) angeführt.“ n ene iſt derſelbe, 
ſoweit er den Verkehr mit dem Publikum betri 

eht ſodann zu den alten frommen Wünſchen 


Zeit beſchränkt.“ 

5 Die Handelskammer 0 0 

bezüglich der Flußſchiffa hrt über. Es heißt dort: } 
Ein von uns an den Provinzial⸗Landtag gerichteter moti⸗ 

virter Antrag, die Summe don 100,000 Thlr. aus Provinzialmitteln 

für den in unſerem Bericht pro 1809 mitgetheilten Plan einer inner- 

halb ſechs Jahren vollſtändig ſich vollziezenden Regulirung des 

Wartheflußbettes zu bewilligen, hat keine Berückſichtigung gefunden. 

Ueber den gegenwärtigen Gang der Regulirungsgrbeiten fehlt uns 


enauere Kenntniß. In den Strömen und Flüſſen der weſtlichen | 


ft, nur auf die Tages⸗ 


rovinzen vermehren ſich dieſe Korrigirungen und es iſt dort das 


den wachſenden Anforderungen 


In dieſer Hinſicht wird für die Warthe in Betracht zu nehmen ſein, 
Waſſerrinne bis Neuſtadt auf die Benutzung von 
flachgehenden remorquirenden Dampfboten eingerichtet wird. Die 
Verhältniſſe des Wartheſtromes in Polen ſind auch im verfloſſenen 


ollmärkte war eine ſehr geeignete Maß⸗ 
regel, um welche manche größere Städte uns beneiden dürften. Die 
Grund mit Genugthuung dieſer Neuerung 
zu gedenken, um ſo mehr als auch ſie ihr Verdienſt dabei hat. Weniger 
befriedigt iſt ſie von der neuen mit der Polizeibehörde und dem Ma⸗ 
giſtrat vereinbarten Wochenma rktsordnung, wonach die bisher 
nur dreimal wöchentlich abgehaltenen Wochenmärkte täglich mit Aus⸗ 
ſchluß der Sonn⸗ und Feiertage ſtattzufinden haben und die Getreide⸗ 
dem Bernhardinerplatz verlegt werden. 
„Wenn wir ſchon, ſagt der Bericht, bei Beginn der diesfälligen Ver⸗ 
handlungen nicht ohne lebhafte Bedenken gegen die beabſichtigte Um⸗ 
ſo hatten wir ſpäter in Folge er⸗ 
herangekretener Anträge von Intereſſenten mittels eines 
Regierung einen Aufſchub der betreffenden 
die Verlegung des Getreidemarktes 
lag uns beſtimmten, daß für die 
Mittwoch und Frei⸗ 
tag ſich vollziehende Wochenmarktsverkehr nach wie vor au e 
arkttagen, 
Donnerſtag und Sonnabend auf dem Bernhardinerplatze 
Nach einer uns hierauf zugegangenen Mittheilung iſt nun 

Wo enmarktsordnun 755 
ark⸗ 
tes im öffentlichen Intereſſe der Ordnung und Sicherheit des Straßen⸗ 
verkehrs geboten erſcheine, indeß wurde den mehrſeitigen Gegenvor⸗ 
als dieſe Wochenmarktsordnung 
dem 1. Mai dieſes Jahres zur 


Nachdem die Handelskammer der mit Einführung des Bl 
in den 
Notkrungen des Börſenhandels und der Landmarktpreiſe gedacht 
daß das gewerbliche Schiedsgericht hierorts feine 
Aufgabe mit Erfolg erfüllte. Im vorigen Jahre bereits iſt eine erheb⸗ 
chlichtung und 
der Geſchäfts⸗ 


Berufungen auf den Rechtsweg ſind nach amtlicher Auskunft zieht 
er⸗ 
wirken im Bereiche des Börſenverkehrs in durchaus 


bezirk zu erweitern, ſpricht die Handelskammer die Hoffnung aus, vor 
und Steuerintereſſen 
den Aufſchwung der 
hrung des Verkehrs, woran das 


A n 


eine von 1873 bis 1878 ſtufenweiſe um zehn Kopek pro Pud vor ſi 9 
Be Reduzirung des Zolls auf land⸗ oder ſeewärts eingehenden 
oh- und raffinirten Zucker (beginnend mit 2 Rubel 50 Kop. reſp. a 
Rubel 50 Kop. und ſchließend mit 2 Rubel reſp. J Rubel pro Bud) I 
beabſichtigt. Es hat ferner den Anſchein, als wolle die ruſſiſche Re- 
gierung neuerdings im Abfertigungsweſen erweiterte Befugniſſe den 
einzelnen ruſſiſchen ollämterkategorien beilegen, ſowie die der dieſſei⸗ 
tigen Grenze gegenüber befindlichen ſogenannten Uebergangspunkte in 
ihrer Zahl vermehren. Wir ſind mit dem Gegenſtand, der ſich noch 
in Verhandlung befindet, während Abfaſſung dieſes Berichts Behufs 
ſpezieller Aeußerung beſchäftigt. Freilich können wir ſchon heute die 
Anſicht nicht unausgeſprochen laſſen, daß alle vermeintlichen derartigen 
Reformen ziemlich werthlos ſind, ſo lange nicht mit Umänderung des 
ruſſiſchen Zolltarifs ſowohl dieſer wie das geſammte Abfertigungswe⸗ 
fen unter vertragsmäßigen Schutz geftellt wird. 

Es empfiehlt ſich die erneute Aufnahme von Verhandlun 
der Zuſtände des Fahrwaſſers der Weichſel und W 
Wahrhaft traurig geſtaltet ſich ferner in der neueſten 5 
Briefpoſtverkehr mit den unmittelbar jenſeits der dieſſe 
zalgrenze gelegenen polniſchen kleineren Städten und 
Die ruſſiſche Poſt ſpedirt in der gen Längenausdehnung der Grenze 
die Briefe nach den bezeichneten rtſchaften von zwei Punkten aus, 
von Wloclawel und Kaliſch, und nur in ganz vereinzeltem Maße noch 
von Konin. Die Fälle find nicht ſelten, daß ein Brief nach einem 
zwei Meilen von der Grenze entfernten Orte acht bis zehn Tage 
braucht, um in die Hände des Adreſſaten zu gelangen. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


„ Berlin, 12. Auguſt. Ueber die neuen Zwanzig⸗Mark⸗ 
ſtücke wird hinſichtlich ihrer Prägun vielfache Klage erhoben. Als 
Beitrag hierzu theilt die „Ger.⸗Ztg.“ Folgendes mit: „Der Leſer wird 
ſich des Vorfalls erinnern, daß vor einigen Wochen im hieſigen Eis⸗ 
keller⸗Etabliſſement die Verhaftung eines Herrn veranlaßt wurde, weil 
derſelbe angeblich falſche Zwanzig⸗Markſtücke verausgabt hatte. Ein 
hoher preußziſcher Gerichtsbeamte, Herr H. aus N. logirte in dem 
„Weißen Roſſe“ in einer Rheinſtadt. Er berichtigte ſeine Zeche mit 
Zwanzig⸗Markſtücken, die der Kellner für Falſiſikate erachtete, indem 
er gleichzeitig dem Hotelbeſitzer von dieſer Entdeckung Mittheilung 
machte. Letzterer ſtellte den Gaſt zur Rede, erhielt jedoch von dem g 
entrüſteten Herrn eine entſchiedene Zurückweiſung mit der Erklärung, 
daf die beanſtandeten Goldſtücke aus ſeinem, des Gaſtes, letzten Ge⸗ 
ha tsbezuge herrührten. Der Wirth ſtellte der Abreife des Beamten 
nichts weiter in den Weg, wendete ſich aber unmittelbar an die Staats⸗ 
anwaltſchaft, und es ſoll in der That eine Unterſuchung eingeleitet 
worden fein. Es dürfte, wofür in erſter Reihe die amtliche Stellung 
des Herrn H. bürgt, bei der ganzen Angelegenheit, wie geſagt, der⸗ 
ſelbe Irrthum vorliegen, der die obengedachte Verhaftung hier veran⸗ 
laßte. Die Wiederholung derartiger Vorkommniſſe ruft indeſſen ein 
berechtigtes Bedenken hervor. Abgeſehen von den Unannehmlichkeiten, 
denen derjenige ſich möglichenfalls ausſetzt, der gezwungen iſt, mit 
neuen Goldſtücken zu zahlen, ſcheint uns der immer wiederkehrende 
Irrthum nur zu geeignet, um zu einem Verſuch verbrecheriſcher In⸗ 
duſtrie der Fabrikation von Falſiftkaten, zu verlocken. Uns will da⸗ N 
her bedünken, daß es Pflicht der königlichen Münze wäre, jene klang⸗ | 
(ofen Goldſtücke nicht in den Cours zu bringen und die bereits im h 
Verkehr befindlichen nach Möglichkeit wieder einzuziehen, um ſo mehr, 
als der Prägung dieſer klangloſen Münzen ein techniſcher Fehler zu 
Grunde liegt.“ 5 N 

„Die Noggenernte ift nach den „Annalen der Landwirth⸗ 
ſchaft“ in der Provinz Preußen beendigt und liefert im Ganzen 
einen zufriedenſtellenden Ertrag, nur in einigen wenigen Gegenden 
hat dieſelbe nicht den Erwartungen einer guten Ernte entſprochen, von 
einer Frucht, die im e Herbſte und im Frühjahre für ver⸗ 
loren erachtet 8 Gleichzeitig ie dem Roggen wurde auf leichte⸗ 
ER: ie Gerſie em No 5 


: Se nbtidtic, iit man mit dem Mähen 
des W̃ olle beit he überall geſund, nur öfter vom 
Lagern heimgeſucht, ſtehen vorzügliche Erkräge von dieſer Win erfrucht 
in Ausſicht. a rane aller Art veripreden nur Gutes, die 
Gerſtenfelder theilweiſe ſchwere Erträge. Nur Erbsen ſind hin und 
wieder vom Mehlthau heimgeſucht worden, und in ſehr ſandigen Ge⸗ 
genden iſt der Hafer niedrig im Stroh, hat aber doch gute Rispen 
entwickelt. Kartoffeln dürften, da bis jetzt keine kranken aufgetreten 
ſind, wieder die guten alten Beige wie vor dreißig Jahren in Erin⸗ 
nerung bringen. n iſt eine geſunde Knollenernte zu er⸗ 
warten, weil man ſehr früh vor den üblichen Herbſtregen die durch⸗ 
weg ausgereiften Knollen wird einkellern können. Die Futterernte 
des erſten Schnittes war Baan net und von äußerſt geſun⸗ 
der Beſchaffenheit. Augenblick ich 5 8 alle Weide- und Futter⸗ 
frucht⸗Ländereien des Regens; tritt dieſer ein, ſo wird nach Maſſe 
und Güte ebenfalls das Reſultat gut werden. Kirſchen und Beeren⸗ 
früchte ſind maſſenhaft zu Markte gebracht worden, dagegen ſieht es 
mit den eigentlichen Obſtfrüchten dürftig aus. Aus dem Weichſelthale, 
wo der Witterungsverlauf oft abweichend iſt, werden aber auch jene 
Früchte in großen Quantitäten erwartet. 


Vermiſchtes. 


„Bismarck in Verlegenheit. Die „Magdeb. Ztg.“ errählt 
folgendes geflügelte Wort Bismarcks über ſein Zuſammen⸗ 
treffen mit dem gefangenen Napoleon. „Als ich dem Kaiſer Napoleon 
in dem kleinen Stübchen bei Sedan beinahe eine Stunde bender 
ſaß,“ ſo erzählte Bismarck an einem ſeiner parlamenkariſchen Abende“, 
war es mir gerade zu Muthe wie als jungem Menſchen auf dem 
Balle, wenn ich ein Mädchen zum Cotillon engagirt hatte, mit dem 
ich kein Wort pie wußte und das Niemand abholen wollte“. 
Wir empfehlen dieſe Mittheilung, bemerkt das Blatt, der franzöſiſchen 
Preſſe, welche ſich ehen über die Empfindungen des Reichskanzlers bei 
jener hiſtoriſchen Zuſammenkunft den Kopf zerbricht. 

* Im letzten mediziniſchen Tentamen zu Berlin gab es bei 
13 Examinirten nur zwei „gut“, und zwar in der Anatomie. Unter 
dieſen beiden war ein Ja paneſe, der stud. med. Saſumi Satoo. 
Welche Intelligenz und welchen Fleiß dieſer entwickelt hatte, geht am 
beſten daraus hervor, daß Satoo, wie die „H. St.-8.” meldet, im 
November 1869 von feinem Vater nach Berlin geſchickt, ganz allein 
hier angekommen war, ohne auch nur die deutſchen Schriftzeichen zu 
kennen Zum Glück traf er einen allſeitig akademiſch gebildeten Lehrer, 
der ſich mit Eifer ſeinem intelligenten Zögling widmen konnte, und im 
Oktober 1870 wurde Saſumi Satoo als stud. med. rite immatrikulirt. 
Sein Vater, Leibarzt des Mikado und ein in Japan berühmter und 
hoch angeſehener Operateur, hält in Veddo eine bedeutende japaneſiſche 
Klinik und mediziniſche Schule, welche ſelbſt jetzt neben der bolländi⸗ 
ſchen, deutſchen und engliſchen den esche weiter beſteht. Dort hat 
der junge Satoo zwar jo Manches geſehen und gelernt, aber er beſaß 
nicht die geringſte Kenntniß der von uns als nothwendig erachteten 
Hilfswiſſenſchaften. Dieſe erwarb er ſich mit ruheloſer Konsequenz; 
nachdem 5 Monate ausſchließlich der deutſchen Sprache gewidmet wa⸗ 
ren, hatte er ſich in den übrigen 6 Monaten alles Erforderliche, inkl. 
der lateiniſchen Sprache, zu eigen gemacht. Satoo ift zwar der Erſte, 
der im Auslande ein öffentliches Reſultat erreicht, ſeine 70 fen 
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Landsleute eifern ihm aber mit derſelben Energie nach und laſſen 
leiche Erfolge erwarten. Grade in Berlin hat ſich das höchſte wiſſen⸗ 
chaftliche Streben unter den Japaneſen entwickelt, und ein neuer be⸗ 
deutender Zuwachs ſteht bevor. 
»Die St. Johanner Zeitung meldet unter dem 9. Auguſt: 
Die Lorbeeren von Linz und anderen in der neueren Geſchichte berühm⸗ 
ten Orten laſſen St. Johann nicht ſchlafen. Es muß auch eine Ge⸗ 
ſchichte von einem frommen Pater haben. Ein ſolcher wurde heute 
früh im Hotel Hagen verhaftet auf Denunziation eines Stubenfame- 
raden. Beide Herren, ſich gegenfeitig ganz fremd, waren geſtern Abend 
zuſammen von Metz hier angekommen und fanden im Hotel nur noch 
ein ee mit zwei Betten disponibel. Der Herr Pater befürwor⸗ 
tete ſogleich mit Eifer das gemeinſchaftliche Logis. Sein Reiſegefährte 
erwachte in der Nacht von einer heftigen Liebes⸗Attaque, die der 
Pater auf ihn machte. Nur mit Mühe und nach langem Kampfe er⸗ 
wehrte er ſich deſſelben und machte heute früh die Anzeige, in Folge 


CFortſetzung in der Beilage.) 


1 Sr 
3 i 2 f 
- 2 S 
reren 


2 


en 


Nr. 378. Mittwoch, 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


14. Auguſt 1872. 


deren die Dane ſtattfand. Vexnommen wurde außerdem noch 
ein anderer Reiſender, der des Abends mit an der Wirthstaft geſeſ⸗ 
en, von dem Pater zum Trinken anfmirt, dann vor dem Zubettegehen 
ängere Zeit von ihm auf ſeinem Zimmer beſucht war und ſich des 
eſuchs nur mit Mühe entledigen könnte. Der Attentäter iſt ein Ka⸗ 
Han aus Vollmünſter, der Gegenſtand feiner Neigung ein iſraelitiſcher 
Handelsmann aus Landau. — Der Einwand des Kaplan's, daß er 
trunken geweſen ſei, iſt dadurch hinfällig oder wenigſtens nebenſäch⸗ 
ich geworden, daß ſich im Laufe des heutigen Tages zwei Eiſenbahn⸗ 
ner gemeldet haben, welche angegeben, bereits auf der Fahrt von 
etz hierher von ihm beläſtigt worden zu ſein. 
VPerantwortlſicher Redakteur Ur. ſur. Waſner in Poſen. 


Eine neue Schulzeitung. 

In der No. 246 diefer Zeitung brachten wir über eine zu grün⸗ 
dende ſchleſiſch⸗poſener Schulzeitung einen Artikel, welcher ſich bei der 
gegenwärtigen Spaltung in der Lehrerſchaft und wegen des einer Pro⸗ 
Linzialzeitung mangelnden Stoffes gegen provinzielle Fachzeitungen 
ausſprach. Damals war die Gründung der ſchleſiſchen Schulzeitung 
erſt in Ausſicht genommen; eine gewiſſe landſchaftliche Eitelkeit, die 
ſonderlich unter Lehrern ein feſtes allgemeines Zuſammenwirken in den 
großen Fragen der Gegenwart hindert und in ſtarrem Feſthalten pro⸗ 
dinzieller ſogenannter „berechtigter Eigenthümlichkeiten“ lieber das 
Ganze opfert, als das Beſondere fahren läßt, hat nun auch eine 
„Schleſiſche Schulzeitung“ zu den vielen anderen beſtehenden Schulzei⸗ 
tungen ins Leben gerufen. Gewiß fol „ein längſt gefühltes Bedürf⸗ 
niß auch hier befriedigt werden und wir wollen nicht unterſuchen, 
wie dieſes Bedürfniß nicht auch in einer der beſtehenden größern Lan⸗ 
des⸗Schulzeitungen hätte befriedigt werden können. Hat doch Schleſien 
ewiß dieſelben Unterrichtsprinzipien, wie Sachſen, Brandenburg, 
— 2 Gotha, Hamburg, und werden die provinziellen Mittheilungen 
uber den Peſtalozzi⸗Verein Schleſiens und andere Vereins Augelegen⸗ 
heiten der Provinz auch in jeder größern Schulzeitung gebracht werden 
können, ja obenein in einem ſolchen Blatte dem Leſer ohne große Um⸗ 
ſtände mit den Nachrichten über das Vereinsleben anderer Provinzen 
des Vaterlandes einen Vergleich zu machen ermöglichen. Wo ſoll der 
von der Welt ſchon zu ſehr abgeſchloſſene Landlehrer und wohl auch 
der Lehrer der Kleinſtadt über die Beſtrebungen der Schule und Leh⸗ 
rer des weiten deutſchen Reiches die Nachrichten erhalten, wenn er 
ſein „Provinzialblättchen“ als das am nothwendigſten zu leſende zu 
halten bewogen wird? Iſt es doch dann genug gethan. 


Es liegt uns die Probenummer der „Schleſiſchen Schulzeitung“ 
vor; wir durften unfere in No. 216 über Provinzial⸗Schulzeitungen 
ausgeſprochenen Anſichten beſtätigt finden: der der Pädagogik gewid⸗ 
mete Theil in dem Referate über „Stoys Enzyklopädie der Pädagogik“ 
bringt durchaus Bekanntes, die Berichte über die zwanzigſte allgemeine 
deutſche Schrerpeejammlung zu Hamburg find unferer Meinung nach 
gan ohne Zweck, da diefelben ſchon vor Wochen durch die Preſſe doch 

is in die entlegenſten Winkel, hoffentlich alſo auch nach den Orten 
Schleſiens gelangt ſein dürften. Im Intereſſe der Redaktion wäre 
es alſo wenigſtens die verheißenen Fortſetzungen über die Hamburger 
Lehrerverſammlung nicht mehr zu bringen und dafür anderem Stoffe 
Raum zu ſchaffen, wenn nicht etwa ſchon die Probenummer dieſe an⸗ 
tiguirten Berichte wegen Stoffmangels gebracht hat. An der Spitze 
der Korreſpondenzen, die aus Berlin, Breslau, Hirſchberg, Sagan ſind, 
finden wir die von der „Poſener Zeitung“ zuerſt gebrachte Nachricht 
von der möglichen Ernennung Dr. K. Schneider's zum Nachfolger 
Stiehls, dann die Statuten des Landesvereins preigilcher Volksſchul⸗ 
lehrer, ferner die Mitgliederzahl des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins 
und endlich Mittheilungen über den Peſtalozzi⸗Verein Schlefieng Wir 
wünſchen, da die Zeitung nun einmal da iſt, daß ſie, wenn ſie nicht 
ermüden ſoll, ſich ſonderlich vor den maſſenweiſen Berichten über die 
Gehaltslagen jedes einzelnen Ortes wahren möge. So nothwendig 
die Hinweiſung der Preſſe auf die ſchlechte materielle Lage der Lehrer 
iſt, ſo nothwendig iſt jedoch auch ein gehöriges Maß in derſelben. 
Schulzeitungen haben dazu auch weniger Veranlaſſung, da den Leſern 
derſelben — den Lehrern — die allgemeine ſchlechte Lage zum Ueber⸗ 
maß bekannt iſt, Nichtlehrer aber keine Leſer von Schulzeitungen ſind. 
Wozu alſo den Lehrern ſagen, was ſie genugfam willen? Auch wird 
bei den Lokalnachrichten ſehr ſtrenge die Objektivität inne gehalten 
werden müſſen; ſind es jugendliche Korreſpondenten, welche berichten, 
ſo übertreiben ſie gern und es wird Sache der Redaktion ſein, den ju⸗ 
gendlichen Eifer zu zügeln, weil nur durch einen ruhigen, beſonnenen 
Fortſchritt das Beſſere der Schule gefördert werden kann. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Medicın und ohne Koſten. 
„Revalesciere Du Barry von London.“ 

Keine Krankheit vermag der delikaten Revalesciere du Barry zu 


widerſtehen und bewährt ſich dieſelbe ohne Medizin und ohne Koften 


bei gallen Magen: Nerven⸗, Bruſt⸗, Ljengen⸗, Leber⸗, Drüſen“, Schle 
haut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwind uch 
Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung. Ae Ex aflofig 
keit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſu t, Fieber, bel, Blu 
auf, steigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt w 


©ı 11 57 chaft, Diabetes, eee ee Rheumati 
Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 Cextifikaten, die aller 
widerſtanden: AS 


Gertificat Nr. 57.942. 3 
; e 3 Glainach, 14. Juli 1887. 
Ihrer Reyalesciere habe ich nächſt Gott in meinen furchtbaren 
Magen⸗ und Nervpenkrankheiten das Leben zu verdanken 
Johann Godez, Proviſor der Pfarre Glainach, 
Poſt Unterbergen bei Klagenfurt. 
Certificat Nr. 62.914. - 
Er E Weskau, 14. September 1868. 

„Da ich jahrelang für chroniſche Hämorrhoidalleiden, Leberkrank⸗ 
heit und Verſtopfung alle mögliche ärztliche Hilfe ohne Erfolg ange⸗ 
wendet, ſo nahm ich in Verzweiflung meine Zuflucht zu Ihrer Reya- 
‚lesciere. Ich kann dem lieben Gott und Ihnen nicht genug‘ danken 
ür dieſe köſtliche Gabe der Natur, die für mich die ere enbarſte 


ohlthat geweſen iſt. Franz Steinmann 


Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Axzeneien. 8 
In Blechbüchſen von Y Pfund 18 Spt 1 Pfund 1 Thlr. 5 5 
2 Won 1. Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Sgr., 4 Pfund 18 Thlr. — Reyalesciere Chocolatès in r 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 


48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke 
A. Pfuhl, Neuſtädter Apotheke zum Aeskulap G. Brandenb > 
Krug & Jabrieius, F. Fromm, Jakob Schleſinger Söhne, in 
Finn Ju a bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. Hirſchberg, 
Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz ngel, Apo⸗ 
thefer, in Breslau bei S. G. Schwartz, und nach allen Gegenden 
gegen Poſtanweiſung. 


Handels⸗Regiſter. 2 
Der Kaufmann Paul Wilhelm ERE | ; 
Auderſch zu Poſen hat für feine in 
fen unter der Birma Gebr. Ay derſch 
stehende Handlung — Nr. 784 der 
Birmenregifterd — dem Otto Handke 
zu Poſen Prokura ertheilt, und if 
dieſelde in unſer Prokuren ⸗Regiſter 
unter Nr. 159 zufolge Verfügung vom n 
heutigen Tage elngeltagen. 1 
Poſen, den 12. Auguſt 1872. 2 
Königlihes Kreisgericht. 
UErſte Abtheilung. 


Bekauntmachung. 
In unſer G. noſſenſchaftsrealſter ift 
1555 Verfügung vom 39. Juli 1872 


ıte bei Re. 2, woſelbſ die Genoſſen. 

Hafıt-Firma: 

Creditverein zu Wreſchen 

Eingetragene Genoſſenſchaft 

' Towarzystwo poZyczkowek 
we Wrzesni 


2 . „ 
Die Johann Hoff wen Glashüttenwerke 
zu Neufriedrichsthal 
zeigen hierdurch ihren verehrten Kunden ergebenſt an, daß 
bei dem jetzigen Betriebe von 5 Oefen allen Anforderungen 
prompt genügt werden kann, und im Stande ſind, jeder 
Concurrenz in Betreff der Preiſe, Ziel und Qualität der 
Waaren die Spitze zu bieten. 


Spölka zapisana 
aufgeführt ſteht, Folgendes in Kolonne 
4 eingetragen worden: 

An Stelle des ausgetre⸗ 
tenen Kreisrichters Wladis- 
laus Hahn ift der Dr. med. 
Melchior Pernaczyüski zum 
Direktor des Vorſtandet 
gewählt worden. f 
Zur Verpflich ung der Geſellſchaft 
fügt die Unter ſchrift zweier Vor 


ands mitglieder. 
Wreſchen, den 30. Juli 1872. 


Königl. Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Möbel⸗Auktion. 


Freitag, den 16. Auguf 
früh von 9 Uhr ab, werde ich Mage 
zinfteaße 1. im Auktions⸗ Lokale 
eine Parthie guter Möbel jeder 
Art, Kleider, Wirthſchafts⸗ 
Sachen ꝛc. meiftbietend verſtelger: 


Hychlewski, 
königl. Auktionskommiſſarlüs. 


n Vommern 


iſtllein Gut ſofort für den Preie 
von 40,000 Thlr. mit mindeſter⸗ 
12.000 Telr. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Daſſelbe hat 500 Mg. 
kleefähigen Ackerboden, 60 
Mg. ſchöne zweiſchn. Wieſen, 
circa 40 Mg. Laubwald und 
Torfſtich. Gef. Offerten ſub ©. 8. 


130 nehmen die Herren Haaſenſtei 
u. Vogler in Berlin entgegen. 


am Markt belegenis 
Grundſtück in welchen 
ft 30 Jahren (i 
Schank⸗, Material- u. 
Kurzwaaren Geſchäft mit gutem 
Erfolg betrieben wird, bin ich Willers 
aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 
Räufer erfahren das Nähere bei mir, 

Dune Cohn. 
Eine gut ſortirte Weiß 
und Kurzwaaren⸗Handlung 
in einer Grenzſtadt mit Eiſenbahn if 
cl. Einrichtung ſofort oder zu Mi. 
bali) e. gegen 4 - 500 Thlr. Anzah 
tung unter guten Bedingungen 
zu verkaufen. 

G fl. Offerten sub Chiffre K. 2448 
befördert die Annoncen ⸗Expedition vo 
Rudolf Moſſe in Breslau, 
Schweidn.⸗Str. 31. 


Benfionäre finden freundlich 


Aufnahme bei 
F au Komitſch, Gr. Gerberſtr. 10. 


100,000 Mauerziegel 


tehn auf dem Dom. Solace le. 
Poſen zum Verkauf 


100,000 Mauerziegel 
ſtehen auf dem Dom. Pigtkowo 
5. Poſen zum Verkauf. 


Drainröhren 
1½“, = » 

ind vorräthig und können 
ſogleich geliefert werden. An 
Abnehmer dieſer Dimenſionen 
werden auch größere Röhren 
ibgelaſſen. 


Mein in Chodzieſen 


Geschlecht 


Zur Vermittelung von Gutskäufen 
Verkäufen ſowie Pachtungen, und zv; 
Empfangnahme von Aufträgen u. An- 

en jeglicher Art, erbietet ſich be 
prompter, diskreter und reeller Bedle⸗ 
nung. — Juowraclaw. 


Feodor Schmidt 
Hotel- Verkauf. 


In einer größeren Provinzial. unt 
Garniſonſtadt der Provinz Polen, if 
ein ee erſter Klaſſe unter günflige 
Bedingungen zu verkaufen. 

Näheres in der Exped. der Poſenen 
Zeitung. 


2Nitſche bei Alt⸗Boyen. 
R. Leh 


enmann. 
200 Fetthammel ſtehen 


zum Verkauf auf dem Dom. 
Trzemzal, Bahnſta- 


tion Trzemeſzno. 

Drei Ochſen von 4 Jahren 
hat zum Verkauf der Vor⸗ 
werksbeſitzer Jeſtonek, Ze⸗ 


gowo bei Buk. 


krankheiten, Pollutionen, 
S-potenz, 1 Gonorrhoe und Weissfluss werden 
in 3 bis 


sen, Berlin, Hegelplatz Nr. 1. Ausw. brieflich. Schon Tausende geheilt 

Die vereinigten Schmiedemelſter Polens ſehen ſich gerötbigt, in Anbetrack 

der fortdauernden Steigerung der Lebensbedürfniſſe ſowie der Rohmaterialler. 
folgende Erhöhung der Preiſe feftzufegen: 

1 altes Hufeiſen aufzuſchlagen 2 Sgr. 6 Pf. 

1 griffen reſp. ſchärfen 3 9 

6 6 


1 n " 


1 neues „ A " 
1 1 mit Griff je nach der 
Größe 7½—10 Sgr. 


Reparaturen, bei welchen neues Eiſen nich! zur Verwendung kommt erfahren 
einen Preis aufſchlag von 25— 30 pCt., wo die Verwendung von neuem Eifu 
forberlich iR 50 pCt 


Die Dampf-Wollwasch- und 
Carbonisirungs-Anstalt 
von Grossmann Stephan & Co. 
in Grünberg i. Schl. 
übernimmt die] fabrikmässige Wäsche von | 


deutschen und Golonial-Wollen, sowie das 
Entkletten von Wollen und Tuchen. 


Zur Herbſtbeſtellung empfehlen wir unter Gehalts⸗Garantie: 


Saat ⸗Getreide auler Art : 


Geschlechtsschwäche, Im · 


Tagen nach einer ganz neuen Cur-Me- 
thode in meiner Poli-Klinik gründlich mus Spezialarzt Dr. Helm- 


Gedämpftes Knochenmehl, aufgeſchloſſ. 
Knochenmehl, diverſe Superphosphate, 
ſchwefelſaures Ammoniak, Chili⸗Sal⸗ 
peter, Staßfurter Kaliſalze zu Original⸗ 
preiſen, fein gemahlenen Saal-⸗Gyps 


und franzöſiſchen Gyps. 
Die Fabrik ſteht unter Controle des Hauptvereins Weſtpreußiſcher Land 
wirthe und des Herrn Prof. Dr. Birner, 
Verſuchsſtationen zu Regenwalde⸗ 


Herr Siegmund Bernstein zu Polen, 


Sandſtraße 2, dem wir den Virkauf unferer Artikel übertragen haben, 
zu jeder Du hemiiche J brit 2 i 
emiſche Fa u Danzig. 
0 Commandit⸗Geſellſchaft sh Actien. 3 8 
NR. Petischow. Gustav Davidschn. 


Für den Einkauf und Verkauf 
r u 


von ; 


empfiehlt ſich 
Poſen, den 14. Auguſt 1872. 8 


Oſtdeutſche Producten-Bauk. 
Auftrige auf y en, 
Pen 1 und Spaniſchen 
aul 


Probſteier, Frankenſteiner, 
Ja und Sandomir⸗Weizen, 
wie ſonſtiges 


aatgetreide, ae „ 


jeder Gattung und vorzüglichſter Qualität durch uns zu 
beziehen iſt, bitten wir die Herren Producenten uns bal⸗ 
digſt direct oder durch unſere reſp. Agenturen a 


Gneſen Wongrowitz, Czarnikau, 


Inowraclaw, Koſten 
zugehen zu laſſen. 


Bninski, Chlapowski, Plater & lo. 


Eine gebrauche, aber gut erhaltene Ein amerif j 
Drainröhrenmaſchine tft billig zu erit. Bindhund 


zünſcht zu kaufen Kobylepole. 
400 Hopfen⸗ 


W. Mittelstädt Circa 


in Marianowo bei Zirke. 
Die Chemiſche Dünger Fa⸗ and in Ittod enherch Hopfen- 


brik von Ludwig Michaelis, baues zu verkaufen bei 


Groß⸗Glogau W. Mittelstädt 
Eine größere Partpie gut erhaltener 


'mpfiehlt: in Marlangwo dei Bit e 
Doppelfenſter 


ff. gem u. ged Tuochenmehl, 
Knochenmehl mit Schwefelſäure 
komplett mit Meſſingdeſchlag in zu verk. 2 il 
Hefmsplah 7: 


präparirt, hell und dunkel, 


Duperphosphate mit und ohn⸗ 

Stickſtoff, 

Superphosphate mit cone Kalt, 
Alte Fenſter, Thüren, verſch. Eiſens? 
zeug billig zu verk. Schatte, 18 


ff. gem. Lornmehl und 
aug Dafeibit cine Auger 


Düngpulver. 
Eine grohe Quan'ität 


Em junger Affenpinſcher, feinfter 
alte Flaſchen 


Race, iſt b lig zu verkaufen. Kleine 

Gerberſtraße 8, 3 Tr rechts. 
se kanft bibig 5 Wer 
Friedr. Dieckmann, 


Prof. Dr. Meidinger’s 
Patent⸗Regulir⸗ 
- Erfindung. 
Das einzig fiher wirkende Mit 


Füll⸗Oefen, 
zegen die Unfruchtbarkeit nach medizi⸗ 


dieſe vollendetſte Con⸗ N 
niſchen Geſetzen von Dr. Th. Auer 4 


bach, pr. Arzt ic, Ber 2 
werb 89. Preis 1 Tölt. * 


ſtruction des eiſernen Ofens, 
verbindet alle Annehmlich⸗ 


keiten des Kachelofens, gleich⸗ 
mäßig vertheilte 24 Stun⸗ 
den anhaltende Wärme 
bei gefunder Ventila⸗ 
tion und ſehr ſpar⸗ 


Director der agriculturchemiſchen ſamem Brennſtoffver⸗ 


brauch, empfiehlt 


Moritz Brandt, 


Poſen, Markt 55, 


Alleiniger Vertreter für das 


Eisenwerk Kaiserslautern. 


Ache! Friſche Pechte und ne 
zaſtag Ab, 4 Ude bicias RE Aleadol, 


d Die erste Sendung 
süsser ungarischer 
Weintrauben empfing 


Jah Aal 


— 10. 


Das Pfund Butter vom Dominſum 


Obrowo koſtet vom 19. d. ab 


Süsse Ungarische Cur- 
„Weintrauben 


inalkörben zu; billigen 
reisen, 


A. Cichowioz. 


Soeben empfingen eine naue Parthie 


arantirt frei von jeglicher Beimiſchung von Cichorien und der 
Geſundheil nachtheiligen Beſtandtheilen. Empfiehlt ſich durd 
ſeinen kräftigen und angenehmen Geſchmack und ſeine Billigkeit. 


Preis gebrannt und gemahlen 9 Sgr. pro Pfund 

oder + Kilogramm; Wiederverkäufer erhalten Rabatt 

Allein verkäufer für Stadt und Kreis Poſen 
Gebrüder Krayn, 


M. Wassermann. 
Poſen im Auzuft 1872. 


Weite hochſetne echte Steinb. Sahn⸗ 1 Wod ung, bembnd aus 3 
kaſe, ne Citronen und Mpfelfinen 1 Küche und Rebengelaß, if 
billig L. Kleiſchoff. Taubenſtr. 4 vom 1. Oktob. c. 3. verm 
Mäühlenſtr. 18 iſt im 3, Stod ein Näheres un Comtoic Markt 75. 


6 


Saudſtr. 8 find 2 Wohnungen zu 
70 u. 90 Thlr. vom 1. Okt. ab und 
ein großer Holz⸗ u. Kohlenplatz ſof. zr 
vermiethen. Näheres bei B. Machol, 
Gr. Gerberſtr. 43. 


Suche „zum 1. Ottober d. 3. eine 
geräumige Stallung 


für 3 Pferde, Remile und Buttergelaf, 
Friedr. Dieckmann. 


Ein junger Mann fiadet Logis mi 
oder ohne Koſt Neueſtr. 4, 2 Treppen. 


Kloſterſtraße 10 iſt eine Wohnung 
von 2 Zimmern, Kabinet, Küche mit 
Waſſerleitung zu vermiethen. Nähere 
Narkt 43. 


Ein tüchtiger 


Buchhalter 


wird zum ſofortigen Antritt, oder per 
1. September geſucht von 


S. Jacob Mendelsohn. 


Für mein Kurz⸗ und Welßwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich 


einen Lehrling. 
„Wilh. Neuländer. 
Einen CLehrling 


ucht fürs Schank⸗ und Befillationg 
Geſchaͤft 


Nach Carlehof bei Wronke wir) 
zum 1. Oktober er. eine Wirthſchafterin ax Mar cus, 
eſucht. Gehalt nach Ueberelnkommen Walliſchei 38. 


In das techniſche Bureau des Unter⸗ 
zeichneten kann unter günſtigen Bedin⸗ 
zungen ein Eleve eintreten. Meldg. 
Bormd. Matthaeus, St. Martin 60, 


Für mein Eiſenwaaren- Geſchäft ſuch⸗ 
p. 1. Oktober c. einen ſoliden 


Commis 


der mit den Comtolrarbeiten vertraut 
ein muß und einen 


Ein junger Mann (Materialtft) bei- 
der Landesſpr. mächtig, findet vom 1 
Okt. ab Stellung. Nah. bei Moritz 
Jeſſel, Waſſerſtraße. 

Einen jungen Mann mit dem Leder 
zusſchn'tt vertraut, ſucht die Led. rhand⸗ 
lung von Lewitt, 
Breiteſtraße Nr. 13, 


. Einen Colporteur und einer 


urſchen ſucht 


Lehrling. oni Türk, Wllhel mepl 4. 

= | Einen tüchtigen Hausknecht 

R. Neu ebauer‘ der ſchon in ces 8 
in Oſtrowo. jearbeitet, ſuchen 


fein möblirt s Zimmer nebſt Purfchen-] Wronkerfir. 10, 3 Tr. iſt ſofort eir 
gelaß ſofort zu vermietben. Iaäbbl. Zunmer zu ve-mietgen 

Ein möblirtes zweifenſtriges Zimmer] Zu vermieten eine Wohnung beſte. 
iſt große Gerberſtraße Nr. 51 parterreſ hend aus 2 8 mmer, 1 Küche, für 1°C 


zu vermieihen. Thlr., 2. Etage Walliſchei. Nah Krä 
om 1. Oktoder ein Zimmer zu 


merſtr. 18/19 bei J. Ephraim. 
vermiethen 


Ziegenſtr. 11, im 2 Stock vornhe aue 
Große Gerberſtr. 8 1 find 2 möbl. fr. Stuben ſofort oder 
Magauinfr. 3 (Kanonenplatz) 1 mör 


vom 1. S ptember zu vermiethen. Ein. 
blirtes Parterrezimmer ſof. z. verm. 


gang neue Straße. 2 
o ara: Ton Fun 
Eine Wohnung im erfien Stock, von Neuſtädtiſchen, Markt ſind 5 
fünf Stuben, Alkove, Entree, Küche, 


herrſchaftliche Wohnungen a 
Killer, Waſchlokal u. dgl. iſt zu ver 


g miethen Langeſtraße Nr. 4 vom Iſten 
Oktober er. ab. 

Markt 57 im zweiten Stock iſt eine 
Wohnung nach vorne zu vermiethen. 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn 


Drange. 
Hörſen⸗Celegrammie. 


Poſener Marktbericht vom 14, Auguſt 1872. 
:: 8 


Preis, 
ur Höfer Mittlerer Riedrigfler 
5 A. S H| u . EI 
2 7: 1 8.20, —ı 83117 6 12 
ee | as mfesh. are 
— „  orbinär . ET = - > 6 1 8 7 
oggen, fein 4 7 2 4 
— ,: Isialel nl ol-| 2] ol- 
ordinär as — ——1— 1 — —— 
Große Gerfte 98 —h—Zœ ( > 
Alei 4 ’ — — — 2 a er We et 
1 W #440 | 281,748] 8 
„„ ET 
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50 — 17 6 — 166 — 15 — 
FTC 
45 „ „ ER, FE ET 
0) 7 r Base] Deskuaed Penzrakd Verl 
V 


„„ 112 — —1— 
Die Markt⸗Kommiſſton. 
Rörſe zu Poſen 
5 am 14 Auguft 1872. 2 

5 oſener 3% Pfandbriefe 954 B., do. 4% neue bo. 92} 
do. ne 90 B., 5 Sraslas, Banfattlen 115 G, de bproz Proving. 
Obligat. 100 f G., do. 5 % Krels-Obligat. 1004 G. do. 59, Obra⸗Meltorat . 
SP blig. —, do 44% Kreis- Oblig. 95 B, do. 4% Stadtobl II Em. —, do. 
8% Etadl. Oblig. 190} G. preuß. 3} progentg. Staatsſchuldſch. 913 B, preuß. 
Aproz Staatsanl. 97 B, 44 proz do. rddeutſche Bundesanl. 1004 G. 
arkiſch⸗Poſener Eiſ.⸗St.⸗Aktien 62 bz. ruf. Banknoten 82 B, ausländ. 


a — 


7 


4 5 
Zimmer, Küche und Nebengelaß Ein tüchtiger Expedientſu 


Schüfer & Lachmann. 


Für mein Eifen-, Stahl- und Kurz: 
Maaren Geſchäft wird eiu junger Mann 
tüchtiger Verkäufer, der polniiche: 
Sprache mächtig und daſſelbe erlern 
som 1. Oktober e. als Commis gefugt 
— Verrmann Reiß Sraubenz. 


Ein junger Mann, ſpricht u. ſchrelb 
deutſch v. polniſch mit beſcheidenen An 
ſprüchen ſucht Stellung als 


Unter⸗Brenner. 
Auskunft ertheilt Lehrer Waimann 
Lowin b. Lewitz. 

Einen Laufburſchen ſucht 


J. Lissner, 
Wilhelme paß 5. 


Eire Wirtdin für einen einzelner 
Herrn wird ſofort geſucht. Näheres in 
der Expedition d. Pol. Zeitung. 


Einen Lehrling, 


ſucht zum baldigen Antritt. 
H. Wolkowitz 
Conditorei. 
Wilhelmsplatz 12. 


wird zum fofortigen An tritt geſucht von 


helm Latz, 


4. Wronkerſtraße 4. 


— . —— —— 
Aktien Käleckt, Potockt & Co. —, Oſtdeutſche Bank 114 B., Oftdeutſche 


Produkten⸗Bank 92 8, Provz⸗Wechsler u. Disk Bank 1014 B. 
[Amtlicher Bericht! Roggen (per 20 Centnee). Kündigungs⸗ 
preis 51. pr. Auguſt 51, Augzuſt⸗ Sept. 51, Sept.-Okt. 51, Herbſt 51, Dit. 
Nov 504. Nov Dez. 50}. 
Spiritus [mit Faß] per 100 Liter = 10,009 pct. Tralles). Kündi 
Zunge preis 23 vr. Auguft 23, Sept. 214, Oltbr. 183, Nov.⸗Dez. im 
Verbande 17, Januar 1873 —, 


Privat ⸗Cours⸗Bericht. 
Poſen, 14. Auguſt. Stimmung: Belebt. 
5 Heintager Leeb 2 1663 J. 1674 

Pofener Züproz. Pfandbr. 95 Ed. eininger Kreditban . 

dito 1925 Pfandbr. 525 Defterr. Kredit 2081 Gd. 

dito 4proz. Rentenbriefe 953 Oſtdeutſche Bank 1133 bz. 

dito öproz. 1 ⸗Oblig. 101 dito Wechslervereinsbauk — 

dito öproz. Kreis⸗Oblig. 100% dito Produktenbank 91 

dito 44 proz. Kreisodlig. 94 pol. Prov. Wechsel u. Disk. B. 1004 G. 


dito Aproz. en 92 Dot. Provinzial⸗Bank 114} 
dito öproz. Stadtoblſg. 1005 dof. Bau⸗Bank — 
Nordd. Bundesanl. 100] Schleſ. Bankverein 171 
Preuß. 44proz. Konſols 1034 Eiſenbahn⸗Aktien. 


dito Aproz. Anleihe 963 

dito Zfproz. Staatsſchuldſch 9! 
köln⸗Mind. 3kpror. Präm.⸗Sch. 97. 

Ausländiſche Fonds. 

Amerik. 6proz. 1882 Bonds 973 

dito dito 1885 Bonds 983 
Oeſterr Papter⸗Rente 614 

dito Silberrente 66 bz. 

dito Looſe von 1860 943 
Italieniſche Rente 674 

dito Tabaks Obligationen 943 

dito Tabaks⸗Aktien 535 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 454 bz. 
Ruſſiſch-engl. 1870er Anl. 92 

dito dito 187 ler Anl, 92 
Ruff. Bodenkredit-Pfandbr. 925 
Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 64g 
Türk. 1855 öproz. Anl. 52 03. Gd. 

dito 1869 47 172 Anleihe 62; 
Türkiſche Looſe 174 

Bauk⸗ Aktien. 

Berliner Bankverein 1443 

dito Bank 132} 

dito Produkten⸗Handelsbank 94 

dito Wechaler-Ban? 106 1—7 br, 
Breslauer Diskontobank 144 J. 134 
Kwilecki, Bank f. Landw. 114 


Allg. Deutſche Handelsgeſ. 974 Gd. 
Prämtenſchlüſſe: Vorprämien: Oſtdeutſche Bank p. Septbr. 1154/1 


Aachen⸗Maſtricht 474 
Bergiſch-Märkiſche 1394 
Berlin- Görlitzer St.⸗Akt. 93 
Böhmische Weftbahn 115 
Breft-Grajewo 423 
Crefeld, Kr. Kemp. Gproz Stpr. — 
Töln⸗Mindener 1723 
Galizier Sen 1113 
dalle-Sorau-Guben 694 
dito Stammprior. 8 
Hannover -Altendecken 753, II. 768 
Kronprinz⸗Rudolphsbahn 824 
Züttich⸗Limburg 344 
Wee, Stamm ⸗Akf. 62 bz. 
dito Stamm Prior. 86 
Magdeb.-Halberftadt 3hproz. B. 90 
Oeſtr.⸗Franz. Staatsbahn 2074 Gd 
Oeſterr. Südbahn (Lomb.) 1283 br. 
Septbr. 129 bz. 
N ultimo — 
Oſtpreuß. Südbahn 
Rechte Oderuferbahn 1313 
Reichenberg⸗Pardubitz 88 
Rheln⸗Nahe 451 95 
Schweizer Union 303 Br. 
dito Weftbahn 51 
Stargard⸗Poſen — 
Heſfiſche Bank 95 Gd. 


bz. Gd. Provinzial⸗Wechslerbank p. Sepibr. 1024/2 bz. 


IBrivat bericht. 


April-Mai 51 G. u. B 


2 Wetter: ſchön. 
ſtill. yr Auguſt 51 G. Auguſt. Sept. 51 bz u. B., Sept 
B., Oktbr.⸗Ros. 50 f bz. u. G., Nobbr-Dez. 505 G., Brühlahr 51 bz. u. B., 


Roggen (pr. 1090 Kllog) 
Oktbr 51 bz u. 


Spiritus (pr. 10,000 Liter pet.) matt. pr. Auguſt 23 „Sept. 
214 bz en G. Okt. 181 bz. u. G., Kop ⸗Dezbr. im Verbande 17K bz. u. G. 
Upril⸗Mal 177 bz. u. G. 

Produkten ⸗Pörſe. 
Berlin, 13 Auſuſt. Wind: W. Barometer: 28%. Thermometer: 


180 +, Witterung: leicht bewölkt. — Im Verkehr mit Roggen blieb es 
heute ſehr ſtill und in den Preſſen ift weſentlich nichts verändert. Nahe 
Lieferung wird vernachläſſigt, well man die Zufubr ruſſiſcher Waare fürch⸗ 
tet; für ſpätere Sichten giebt es hingegen wenig Ab geber und man 1 
für Jrühlahr etwas mehr als geſtern. Waace tft nicht viel offeriert, aber 
auch der Begedr if ſchwach. Gekündigt 17.000 Etr. Kündigungspreis 5 4 
Rt ver 1000 Kllozr. — Roggenmehl feſt. — Weizen neuerdings höher 
und ziemlich rege umgeſetzt, beſonders beliebt war Herbſtlieferung. Gekändſgt 
1000 Cte. Kündigungspreſs 844 Rt. per 1000 Kilogr. — Hafer loko eher 
etwas feſter, nahe Termine matt, entfernte Sichten etwas höher gehalten. 
Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 43} Ni per 1000 Kilgr. — Rüäbö! 


bo. 995 G, Tellus Aktien (Bniuskl, Cßlapowekt Platet & Co.) 102% bz, 
c EEE Bruck und Verlag von W. Deder & Co. (G. Rö tei) in Poſen. 


Eine gepr. ev. Erz. ſeit ang 
Jahren an einer hoh. Töchterſchule ale 
Lehrerin thätig, ſucht Stellung. Näh. 
bei Hrn. Oberlehrer Plehwe in Poſen. 


Haifon- Theater. 


Mittwoch, den 14. August. Erſtes 
Gaſtſpil des Herrn ode Ebel ng 
ien — 55 — l = 

N . 0 * 
Engl., Pein. a areiß raner ſpiel in em von 


ſucht zum 1. Oktober Engagement. a — r 
Off. werden erb. sub I. p. Adr. Donnerftag den 15. Auguſt. Extra⸗ 
am Gutsb. Beyer Tarnowo del] Vorſtellung. Entree für Theater und 
ogaſen. Concert 5 Sgr. Zum Benefiz für 


Für Damen! 8 äulein Kröſfing. Lumpecivagabun⸗ 


dus. Zauberpoſſe mit Geſang in 3 
Akten von J. Nestroy. Muſik von A. 

Ein gut fituirter Kaufmann 
in Oberſchleſten mit einigem Vermögen, 


Müller. 
16. Uuauft. Leichte 
30 Jahre alt, ſucht amen⸗ 


Freitag den 
bekanntſchaften 


Cavallerie, dazu Fortunſo's Lied. 
Sonnabend den 17. Auguſt. Z em 
zu mochen, um ſich zu verheirathen. 
1 * (nicht anonym) befördert die 


erſten Male Neu ein ftud ert Ver geadelte 
d Mts. unter Chiffre N. 4. 


Raufmann Original⸗Luſtſpiel in 5 Als 
10077 die Annoncen-@zpebition von 


ten von Görner. B 
Volksgarten-Theater. 
d I Daube & 60. 


Heute Mittwoch: Große Extra- Vor- 

ſtellung. Zum zweiten Male: Die 

Velocipedfahrt auf dem 50 Fuß hohen 

Thurmſeil, ꝛc ze dazu Ludwig Devrient 

Diecretſon wird zugeſichert. oder Feanz Moor als Cheſtifler, Che⸗ 
Der Herr, dem vor einigen Wochen er —. — B 

„ orgen Doagnerſtag: ne fiz⸗Vor · 

ein R'genſchirm im Richterſchen Lokal. telung für Frl. en Pr 3 8 

Bredlaur Straße verwechſelt wurde. erſten Male: Die lebendig todten Ehre 


vird höflichſt erſucht, denſelben genen den leute. — Die drei Helden ꝛc. 

nitgenommenen daſelbſt in Empfang Die Direktion. 

zu nehmen. T Fer. 
Bamilien-Wacheichten. | Fischers Lust. 


Als Verlobte empfehlen fi: Morgen Donnerftag ten 15. d. M. 


Satan Fee, ee e ae 
1 0 ‘ 
Guſtav Trofjke, und Tan Fränzchen. hie 
Gräg Kupferhammer. Thorpaſſage frei. 
Bertha v. Brunn, 2 Heber. 
Mladderadaltsch. 


Hugo Kuckaßzſch, Morgen Donnerſtag, großes Enten⸗ 
und Hühnerausſchieben, zum Abendb ot 


Verlobte. 
Vorllg, Ober-Lauſig. Ehyby, Prov. Po! Entenbraten mit Schmorkohl, wozu 
Lamberts Garten. freundl. einladet W. Kraetſchmann. 
e ee, ban, litze's Kaffeehaus. 


Streich- Honzerz Auf. 6 Uhr. 
Donnerſtog den 15. Auguſt. Jerzyee. 
Militair- H onsert. Donnerſtag, d. 15. Auguſt. Enten⸗ 
Anfang 7 Uhr. 2 ausſchieben u. Tanzkränzchen, wozu er⸗ 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte |gebenft einladet 
Wagener. W. Sehubert. 


2 — Roggen lots per 1000 Kilgr. 60— nach Qual. 
gef., geringer aller 50, alter 511 ab Boden bz. neuer 66} 57 ab Bahn dz. 


Kr. O u. 1 10 f —letr R. Roggenmehl Nr. 0 8474 Rt., 
Rr. O u. 45 74 Rt. per 100 Kilogr. Brutto unverſteuert inkl. Sack. — 
Roggenmedl Nr. O u. 1 pr. 100 Kilgr. Bo., unverſt. inkl. Sack, per dieſen 
Monat 7 Rt 21 Sar. bz, Aug. Sept. 7 Mt. 18 Sgr. bz. Sept. Okt. 7 Rt. 
164, Sgr. bz., Okt. Nov. 7 Rt. 154 Sgr. bz, Nor Dez. 7 Rt. 154 Sgr. bz. 
— (Der geſtrige Bericht war vom 12.) (B. 9.8.) 

Stettin, 13 August. (Amtlicher Bericht.] Wetter: ſchön. + 180 R. 
Barometer 284, Wind: W. — t 


bz, 764 bz. Nov. 76 bz 
matt, t 2000 P ö 


Rt, 
ofen 495 ft. Spiritus 214 Rt. — Petroleum, loko 67 Mt. dz. I B. 
Sepk.⸗Okt. 63 B. ( Oftſ. Big) 
Breslau, den 13 Auguſt. 
Preiſe der Cerealien. 
n Thlr, Sgr. und Pf. pro 
100 Kſlogramms. g 
feine mittle ord, Waare. 
Weizen w.] 8 26 — 18112 — 7 718 
2 8 8 A 86 — 8 ——17 25 — 
Se. 
SS Roggen 60 — — 5022 _I5 16 — 
S8 JGerſte 41 10 — 4 5 — 14 I 
ze Haſer neuf 4 2 — 4 —— [3 26 — 
nr Erbſen 5 10 4207 — 14 — | -- 


Raps 10 Thlr. 24 Sar 9 Tplr. 22 r. 9 Thlr. 74 Sgr. 

Winterrübhſen 9 Thlr. 227 Sgr. 9 Thlr. 100 815 8 BE 22 2 

; (Brsl Sdls.⸗Bi.) 

Bromberg, 12. Auguft. Wetter: ſchön. Morgens 13° +, Mittags 

22 +. Weizen 125 Spfd 74—80 Thlr. 129—131pfd. 81 

33 Edle pr. 1000 Kilogramm — Roggen 20 122pfb. 5 —.62 Thlr. 

vr 1000 Kilogramm, — Winterraps und Rübjen ohne Zufuhr. — 
Spiritus ogne Handel. (Bromb. Ztg.) 


— 


v 


